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Politische Rundschau.
Deutsch-es Reich.

si- Wie von zuständiger Seite mitgeteilt wird, ist im
preußischen Heere bei folgenden Truppenteilen die Ab-
legung von Naiiieusziigen feindlicher Herrscher erfolgt:
Kürassier-Regiment Nr. 8 (Georg V. oon England):
HusarewRegiment Nr. 8 (Nikolaus 11. oon Rußland);
Jäger-Bataillon Nr. 11 (Königin-Mutter von Jtalien):
2. Garde-Dragoner-Regiment (Kaiserin-Mutter von Nuß-
land). -— Die Namenszüge verstorbener, treuverbündet ge-
wesen-er Herrscher der jetzt mit uns verfeindeten Länder,
z. B. Garde-Grenadier-Regiment Alexander (Kaiser
Alexander I. von Rußland); Kürassier-Regiment Nr. 6
(Kaiser Nikolaus I. oon Rußlaud); Dragoner-Regiment
Nr. 9 (König Karl I. von Rumänien); HusarewRegiment
Agr. l13t(König Humbert von Jtalien) u. a. werden nicht
a ge eg .

-I- Jm Reichsamt des Jnnern sind Vorarbeiten für eine -
Novelle zur Reichsversielieruugsorduung im Gange.
Es handelt sich insbesondere um neue Bestimmungen be-
treffend die Einbeziehung der Hausgewerbetreibenden in
die Reichsversicherung, sowie um die Kriegswochenhilfe.
Die Novelle dürfte aber dem Reichstag in diesem Jahre
noch nicht angehen, wahrscheinlich erst nach Beendigung
des Krieges.

-l- Auf einer Feier der Leipziger Abteilung ver deutschen
Kolonialgesellschaft hat Staatssekretar Dr. Sols uber
das kolouiale Kriegsziel geäußert: Wir· wollen unseren
Kolonialbesitz wiederhabeii und wollen diesen Besitz nach
Möglichkeit zu einem widerstandsfähigen und wirtschaftlich
leistungsfähigen Gebiete ausgestalten. Gleichzeitig wallen
wir der künftigen Gefährdung des europaischenFrieoens
entgegenwirken, die in der von unseren Gegnern im großen
Stil geplanten Militarisierung Afrikas droht. Erfreulicher-.
weise ist das ganze deutsche Volk mit diesem Programm
einverstanden. Gleichzeitig möchte ich daran ermnern, wie
wir schon vor dem Kriege, und zwar in klarer Erkenntnis
der Bedeutung eines zusammenhängenden Kolonialbesitzes
für die Lebenssicherimg des deutschen Volkes weitgehende
Vorbereitungen getroffen hatten, um auf dem «Wege fried-
licher Verständigung und Vereinbarung eine unseren
dringendsten kolonialen Bedürfnissen entsprechende Aus-
gestaltung unseres überseeischen Besitzes zu erlangen.

_ . st- über das (Ergeben unserer Landsleute in den nörd-
lichen Teilen von Deutsch-Ostafrika find im Leipziger

-Missioushause ziemlich zahlreiche bis zum März reichende
Nachrichten eingegangen. Die Deutschen befinden sich
wohl, leiden freilich unter der völligen Abgeschlossenheit.
Sonst leiden sie nicht Not. Vom Meru wie vom stili-
maudjaro wird berichtet, daß die englischen Beamten und
pffiziere freundlich gegen die Weißen seien. Die Ernte ist
im wesentlichen geborgen worden. Kassee gab es in großer
Menge, nur der Verkaufspreis war gering, nämlich
22 Mark für den Zentner. Da das vou den Deutschen
eingeführte Papiergeld in den unter englischer Verwaltung
stehenden Gebieten keine Gültigkeit hat, ist großer Mangel
an Hartgeld Die schwindelhafte Teuerung, die eine Zeit-
lang herrschte, ist überwunden, man kann auch an
Kleidungsstucken das Nötigste kaufen, aber die Stoffe find
schlecht und teuer. So haben die Frauen elbst begonnen,
aus Baumwolle Garn zu spiimeu und ekleidungsfiücke
zu fertigen. Nur in einzelnen Fällen haben die im
s Norden der Kolonie Lebenden von ihren Angehörigen, die
Kriegsdienste in der Kolonie tun, Nachrichten Über die
Kriegslage in Europa sind sie völlig ununterrichtet.

Ofte‘mioh - Ungarn.
x man: Ulbanische Korrespondenz meldet, befaßt fiel

sdieMZeitung »Vellazeui1a« mit der Proklamatioii
im indianischen Protektorats über All-anier die nichts
and-te sei, als eine verspätete, verlegene nnd ungeschickte
i d die Proklamativu der österreichisch-ungarischen
Regierung vom 23. Januar. Das albanische Volk befine
aber viel zu viel kritischen Sinn, um diese Komödie nicht
zu durchschauert Jeder Albanier wisse,- was die Ziele
Italiens bezüglich Albanieus sind. Das Land soll eine
italienische Kolvuie werden, der Grund und Boden soll

J den « ieru weggenommen werden. um bungernde
« Neapeziitaner und Siziliauer zu ernähren. Das albaiiische
- Volk habe nur eine Antwort auf die italienische Prokla-
.-uiatioii und die laute: uHände weg von Albauieul« -

- abgestattet wurde.

 

x Für den Herbst dieses Jahres wird, wie der Finanz-
minister im Abgeordnetendaiiso mitteilt-, erst-e gro e
Finanzreform geplant. Die bevorstehendea ernsten Ma -

nahmen ürden das Land ais-eh vor dem-i Auslandeals

Staat ers einen lassen, der mit»v.ass.eigi Einsatz seiner

Kräfte die sich im Kriege so glatt-send bewahrt haben.

sofort an die Ordnung der Dinge schreite. »Eine Neu-

ordiiuug der Valuta sei notwendig, Zur Vermogenssteuer
nahm der Minister noch nicht in abschließender Weise
Stellung, dagegen kündigte er die Ausgestaltung der Vers .

brauchsbesteueruua und eine Aufwandsbesteueruna an.

Schweiz.

x Jn Vern ist in einer Villa am Niesenweg ein eng-
lisches Spiouageucst ausgenommen worden. Es handelt
sich um ein sehr weitverzweigtes Unternehmen, dessen
Faden von Bern nach Zürich,- Schaffhausen und Lausanne
liefen. Es·soll sich unter anderem auch um Versuche
handeln, Vieh zu vergiften und Sprengstoffe in Fabriken
zu bringen. Neben der militärischen soll auch Handels-
spionage gegen die Schweiz für England unternommen
worden fein.
x Die in den letzten Tagen in Vern abgehaltene inter-

nationale Konserenz von Kulturvereineu, in der 28 Vereine,
darunter verschiedener kriegführender und neutraler Staaten
vertreten waren, nahm einstimmig eine Entschließung an.
worin die Friedeusvorschläge der Zentraiiuächte
vom 12. September gebilligt werden. Der .von
den Zentralmächten beantragte Friedenskongreß sei
durchaus notwendig, um im Austausch gegenseitiger Zu-
geständnisse einen Verständigungsfrieden zu verwirklichen.
Die Konserenz stellte fest, es sei immerhin zu empfehlen
die Friedensbedingungen bekanutzugebeir

Luxemburg.
x Nachdem »Universitätsprofessor Calmes die Berufung

als Finanzmmister nachträglich abgelehnt hatte, ist folgendes
neue Ministerium zustande gekommen: Präsidentschaft,
Außeres,.Finanzen und Kultus übernimmt der bisherige
Generaldirektor der Finanzen Kauffmann; Justiz und
öffentlichen Unterricht der bisherige Generaldirektor des
Innern »Moutrier; Öffentliche Arbeiten der bisherige
Generaldirektor dieses Departements Lefort; Ackerbau und
Lebensmittelversorgung Faber, Jugenieur und Vizepräsideut
der Kammer; Juneres, Handel und Jnduftrie Kommissar
Korn- .

frankreieb.

x Die französische Kammer ist der Schmiplaß einer
großen Rührszene gewesen, bei der dein amerikanischen
General Pershing und dem amerikanischen --Botichaster
Sharp, die in der Diplomatenloge saßen, sur die fest er-
wartete amerikanische Hilfe begeisterter Vorschußdank

Es fielen aus Ribots Munde die
üblichen Phrasen vom Geiste der Gerechtigkeit, der Amerika
zum Eintritt in den Kampf um Wiederherstellung und Be-
freiung der unterdrückten Völkerbewogen Es handle sich
beileibe um keine Eroberungsluft. So werde die elsaßs
lothriugische Frage mit der größten Gewissenhaftigkeit be-
handelt Ebenso edel werde die Frage der Wiedergut-
machung gestellt und ebenfalls die der Schassung einer
Vereinigung der Nationen. rankreich werde nicht nach-
geben und werde siegen. Viviani schlug in dieselbeKerbr.
Ihm sei in Amerika versichert worden, daß die Vereinigten
Staaten die Sache Frankreichs bis zum letzten Mann und
bis zum letzten Dollar unterstüteu würden. Amerika sei
mit dem Gedanken in den Krieg eingetreten, daß es keinen
Frieden ohne Sieg gibt. Die amerikanische Armee bringe
ihre dauernde Hilfe. Es wird keinen Frieden geben. «so·
Zange diese blutige Autokratie bestehe, der bereits so viele
fühlbare Streiche versetzt worden seien. Frankreich werde
bis zum Ende gehen.

«»Den Franzosen wird die Steuerichraube ganz
empfindlich angezogen. Der Finauzminister kündigt ein
System neuer Steuern an, die 1200 Millionen Frauk er-
bringen solleu. Eine Steuer von eins vom Tausend auf
Zahlungen im Handelsbetriebe wird auf bie Zahl der
Umsäße gelegt werden und soll 50 Millionen Frank er-
bringen. Eine Steuer auf Aufwendungen im Privathaus-
halt, abgesehen von Ernährung, Heizung, Beleuchtung und

. Miete, soll sich auf 5 °/o für Kleidung, Mobiliar usw. nnd
auf 10 % für Luxusausgaben erstrecken und soll 450 Mil-
(innen Irauk bringen. Ein Gesetzentwurf führt eine Erbe  

schaftssteuer bei Antritt des Erbe-s und eine jährliche Ab-
abe auf den Wert der Erbschaft während des Lebens des
Erben ein. Der Minister schlägt noch die Erhöhung der
Erbschaftssteuer für den Fall vor, daß nur ein Erbe vor-
handen ist, ferner die Anderung der Portofreiheit der
Soldaten, die Erhöhung der Eisenbahntarife, die Änderung
oder Ausgleichung gewisser bestehender Abgaben haupt-
sächlich auf Kriegsgewinne und gerichtlicher Beur-«
iundungen. «

Jedweder-. -

x Nach Meldungen aus Stockholm sind die deutschen
Sozialdemokraten der Mehrheitsgriippe nach längeren
Verhandlungen mit dem norwegisch-fkaudiiiavischen Aus-
schuß wieder nach Deutschland zurückgereist. Ein greifbares
Resultat scheint ihre Stockholmfahrt nicht gehabt zu haben.
Wenigstens wird von dort nur mitgeteilt, daß man sich
eingehend über Elsaß-Lothringen und Belgien unterhalten
habe. Der Standpunkt der deutschen sozialistischen Ver-
treter werde in einer Denkschrift niedergelegt werden.
Sie hatten sich gegen eine Fortführung des Krieges als
Wirtschaftskrieg nach dem Friedensfchluß ausgesprochen
und ihre Bereitwilligkeit zur· Teilnahme an einer intera1
nationalen Friedenskonferenz erklärt. Der Friedensfchluß--
selbit aber erscheint, wie der dänische sozialistifche Minister!
Staiining bei seiner Rückkehr aus Stockholm erklärte,l
durch die sozialistischen Verhandlungen nicht um Haares-·
breite näher gerückt. Stauning sprach von der Möglichkeit-
eines neuen Winterfeldzuges, ja einer zwei- bis dreijährigen
Fortsetzung des Krieges. Er hat geringe Hoffnung, daß-
Eugländer und Franzosen in Stockholm erscheinen werden,
und rechnet, da auch die schon abgereistenrussiichen Delesi
gierten wieder nach Petersburg zurückgerufen worden seien,-
mit einem Abbruch der Konserenz. Stauning wird in.l
Dänemark übrigens wegen seiner ,,unueutralen« Friedens-4
arbeit heftig angegriffen und wird deshalb vielleicht aus
dein Ministerium Zahle aus-scheiden

Griechenland.

s Die Entente im Verein mit den Vereinigten Staaten
scheint allen Ernstes den Plau, Griechenland die Repu-
blik. aufzuzwiugcn, zu hegen. Wenigstens kündet die
Pariser Ausgabedes »New York Herald« bereits die Aus-
rufung der griechischen Republik an. Jn Paris hegt man
allgemein die Überzeugung, daß Herr Venizelos, der am
‚1.; Juli spatestens wieder an· die Spitze der griechischen
Regierung treten werde, Präsident dieser Republik
werden wird. Denn König Alexander, dessen Erlaß mit
der Forderung nach neuer Einigkeit und Stärke Griechen-
lands im Sinne seines verehrten und vielgeliebten Vaters
in der frauzosischen Presse den denkbar schlechtesten Ein-
druck gemacht hat, wird Ietzt als bloßer Statthalter auf
dem erledigteu Thron bezeichnet. Juzwischen fahren die
.Befreier« Griechenlands fort, neue Truppen zu landen
und Jede widerstrebende Regung in Armee und Volk mit
den scharfsten Maßregeln zu unterdrücken.

Hl‘ien.
x Die Wirreu in China haben zur Auflösung des

chinesischen Parlameuts durchzden Präsidenten der Re-
publik gefuhrt. Nach Meldungen aus Peking ist setzt her
bisherige Polizeichef Tschiang Tschau Tuug Minister-

stssissdtiii Was B???“ Panz-ist« its-Zier M mran e er epu „I gegen en eg m ut lgnb,
die Militiirpartei dafür. sch

 
 

Hmerina.
x Nach der Negerrepublik Haiti _ift jetzt auch die

dominikanische Republik von Amerika gegen Deutsch-
land gehegt worden. Der Berliner spanische Botschafter
hat dem auswärtigen Amt mitgeteilt, daß nach einer ihm
zugegangenen amtlichen Nachricht die dominikanische Re-
publik von den Vereinigten Staaten von Amerika ver-
anlaßt» worden sei, dies divlomatischen Beziehunksen zu
Deutichland abzubrechen. Die Vertretung der deutschen
Interessen in der Republik hat Spanien übernommen Herr
Wilsou zeigt sich weiter als echter Vorkampfer der Freiheit
und Selbstbestimmung der kleinen Nationen. Die»domini-
kanische Republik umfaßt die östliche, größere Halfte der
gebirgigeu Insel Hait und zählt ungefähr 750000 Ein-
wohner zum Unterschied von der Republik Haiti aber nur
Beteng {Regen zumeist wandten, uud eine größere Anzahl

e e. -
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Nah und fern.
:Bertenerung der Berliner Zeitungen. Die Ver-

einigung großstädtischer Zeituiigsverleger, E. V., in Berlin
erläßt folgende Erklärung: »Die andauernde Steigerung
der Preise aller sur die Herstellung von Zeitungen be-
nötigten Rohstosfe: Papier, Metall, Fette, Farben usw. und
aller Betriebsunkosten haben die Zeitungsverleger genötigt,
Teueruiigszuschläge bzw. eine Preiserhöhiing auf die An-
zeigenpreise eintreten zu lassen und infolge der immer
stärker werdenden Papiernot und der dadurch bedingten
Raumersvarnis eine Vermehrung der Anzeigenspalten ein-
zuführen.«

Selbstinord eines Vetriigers. Bei Emmerich erschoß
;.fich ein Mann, der bei dem Versuch, die holländische
kGrenze zu überschreiten verhaftet worden war. Es stellte
Fisich heraus, daß der Selbftmörder in Lüttich 180000 Mark
fuiiterschlagen hatte. Man fand bei ihm noch eine große
sSumme vor. ‚

.Interniertenprüfungen in der Schweiz. Nachdem
. on der Deutschen Kriegsgeffangenenfürsorge in der Schweiz
Erben gegen Ende des Boriahres für -die Angehörigen aus

- ein Handwerkerstand sogenannte große Meisterkurse ein-
erichtet worden waren, wurden nunmehr die ersten

.Meisterprüfungen in Davos abgehalten. Die Prüfungen
hatten das erfreuliche Ergebnis-, daß sämtliche 29 Kandis
baten bestanden. Die nachsten Meisterprüfungen finden
Anfang August statt.

, Nur viermal wöchentlich Zeitungen in Frankreich.
{wie französischen Zeituiigsverleger haben beschlossen, den
Preis für die Zeitungsnummer von 5 auf 10 Eentimes zu
Ierhöhen Die Zeitungen erscheinen nur viermal wochents
ilich und zwar im Umfange von nur zwei Seiten.

» Ein riefigei Widd- nnd Heidebrand wütet seit
; länger-als Wochenfrist bei Lentföhrdeii »(Schlesivig-H01-
« stein). Jn das Gehege Hasselbusch „war ein Blitzstrahl ge-

fahren nnd hatte den Brand entzündet Obgleich zahl-
reiche Hilfsmannschaften fiel). an die» Bekampfiing des

"· Feuers machten, nahm dieses immer großexen Umfang an.

· Nun wütet der Brand in dem großen Konigsmoor, «an
das er übergegriffen hat. Die Lage ist sur die Gemeinde
Mönkloh und die Försterei Hasselbusch recht kritisch ge-

worden. Mittels Sonderzuges trafen 500 Soldaten an
der Brandstätte zur Hilseleistung ein. eDie "fett vielen

. Tagen herrschende große Hitze erschwert die Abloschung des
Moores sehr. , . . ·

- Ein blinder Student als {freiwilliger im vater-

läiidischen Hilfsdienft. An der lateinischen Hauptschule
;der Franckeschen Stiftungen in Halle a. 6. legte dieser
Tage der blinde Oberprimaner Siegfried Gobel, der von
5Duinta an als Blinder die Schule besucht hat, die Reite-
kprüfung ab. Göbel, den große Willenskraft· auszeichnet,
hatte sich schon früher zum vaterlandischen Hilfsdienst ge-

! meldet und ist jetzt auch angenommen worden. Er unter: -

richtet Soldaten, die im Kriege ihr Sehvermögen verloren

haben. '

? i. Die Gefangenschaft des Exzarem Die »Times«
unelden aus Petersburgi Da »sehr viele Sommergaste
HZarskoje Selo besuchen, sind scharfere Maßregeln zur Be-

warbung des Exzareii getroffen worden. Er darf taglich
mm: zwei Stunden des Morgens und des Abends spazieren
igehenz ein militärischer Posten folgt ihm stets in einem

fAbstand von höchstens 25 Schritt. Die Kinder dursen sich

gitnmer nur einzeln im Freien-aufhalten, Der fruhere

sZar und die Satin müssen sich täglich zweimal am Fenster
Lzeigen, damit der Wachvffizier sie sehen inmi. « Eine drei-
gehe Triipveiilette umgibt den Palast. Die fruheren

Minister werden in der Peter- und PMB-Festung ge-

fangen gehalten. Sie« tragen die vorgeschriebene Ge-
Efeiigenenkleidung »Sie dürfen ihre Angehorigeiz einmal
Hin der Woche zehn Minuten lang sprechen und wochentlieh
je einen Brief schreiben und in Empfang nehmen. Du
fern-inm- befinbez: [ich m einsamen.

i

. ‚ Der Torfmvorbrand in Drente in Holland, über
ers-«- ixnederholt berichtet wurde, wütet noch fort und breitet
ch, durch den wechselnden Wind angefacht, sogar 'noch
ins Solange nicht ausgiebig Regen fällt, ist
oichen des ungeheuren Brandes nicht zu denken.

»F Eine seltsame Angenkrankhcit tritt, wie polnische
Eileiter berichten, in den Dörfern in der Umgebung von
ovz auf. Personen, die davon befallen werden, sollen bei
ier Tammerung die Sehkraft verlieren und bis Sonnen-
iufgang vollkommen blind fein. '
;- (" «·Am oPraiigOem Das stelliiertreteiide Generalkoms

an ein

Bb Personen, die wegen grober Verstöße gegen die Be-
fehle über den Verkehr des Publikums mit Kriegsgefangeiien

bestraft worden sind. Unter diesen an den Pranger ge-
stellten Verurteilten find mehr als zwei Drittel weibliche

Personen.

Ungarische Kröiiiingsmarken mit besonderer Ab-
stempelung. Um der großen Nachfrage nach ungarischen
Krönungsmarken gerecht zu werden, hat der ungarische
Handelsminister veranlaßt, daß noch bis zum 1. August

1917 von den ungarischen Postamtern Krönung-singer

die mit dem besondern Krönungsstempeldrucla versehen

sind verkauft werden. Die Absteinpelungsgebuhrezi,» die
zwifchen 5 unb 25 Kronen schwanken, werden wohltätigen

Zwecken angeführt.

Schreckenstat eines Landstnrnimannes. Der be-
urlasbte Landsturmmann Gastwirt Bertling in Gotha er-
scho seine fünf Kinder, verwundete durch mehrere
Schüsse seine Frau nnd brachte sich selbst schwere Ver-
letzungen bei.

; w,Waldbraiid. Jn einer im unteren Fuldatal zwischen
Kassel und HannvverschsMünden gelegenen Privatwaldnng
entstand ein großer Brand. 5000 Ouadratmeter wertvoller
Tannenbestände wurden eingeäschert, da das Feuer bei der

; roßen Trockenheit reiche Nahrung fand. Anscheinend
f iegi Brandstiftung vor.

 

mando des· 19. Armeekorps veröffentlicht die Namen von. 
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Mindestpreise für die Rügeiischen Bilder. Der
Landrat in Bergen hat folgende Bekaniitmachung erlassen:
.Das Unterbieten der Preise für Verpflegnng und Woh-
nung in den Badeorten seitens der Hotels und namentlich
der Villeniiihaber ist in letzter Zeit derartig hervor-
getreten, daß hierdurch der Allgemeinheit
Schaden erwächst. Um diesen großen Ubelstand zu be-
seitigen, werde ich im allgemeinen öffentlichen Interesse,
insbesondere der hochbelasteteii Badegemeinden anordnen,
daß Hotels und Villeiibesitzern nur dann Lebensmittel
bewilligt und überwiesen werden, wenn die genaue Ein-
haltung der von den Gemeinden festgesetzten Preise er-
folgt. Die Ortsbehörden haben mir Verstöße sofort mit-
zuteilen. Jn den Badeorten Saßniß, Binz, Sellin und
Göhren gelten als Mindestpreise für Verpflegung 7,50 Mk.
für den Tag und die Person; für die übrigen Rügeiissben
Bäder 6 Mk. Wohnungen sind in angemessener Weise be-
sonders zu berechnen.“ Ob diese Maßnahme geeignet ist,
den von Jahr zu Jahr geringer gewordenen Verkehr in
den Rügenschen Bädern zu beleben, ist mehr als zweifelhaft.

. Riefenbriinde in Ruszland. Die seit Wochen in
Rußland wütenden Waldbrände beginnen sich zu einer
allgemeinen Gefahr für das Land zu entwickeln Jn der
Umgegend von Krasnojarsk verbrennen täglich etwa
200000 Ar kostbaren Waldes. Vielfach werden die Brände
der Sicherheit der Städte gefährlich. Jn Altkarsk brach
infolge von Waldbränden eine Feuersbrunst aus, die
außer Privathäusern die Reichsbankfiliale und auch große
Speicher mit vielen Millionen Kilo Korn vernichtete. Jn
Simbirsk verbrannten für etwa 80 Millionen Mark Heu.
Soldaten und Bauer-n verhalten sich den Bränden gegen-
über völlig gleichgultig. , —-

Rein Giiadeiigcsurh des Grafen Wiitelzniisii. Der
vor einigen Wochen von der vaeiier Strafksammer wegen
Kriegswuchers zu 6 Monaten Gefängnis und einer hohen
Geldstrafe verurteilte Rittergutsbesitzer Graf Jgiiatz Miel-
zyiiski-"Tswno sollte, Zeitiiiigsberichteii zufolge, ein Gnaden-
gesiich an den Kaiser gerichtet haben, damit ihm die Ge-
fängnisstrafe im Gnadenwege erlassen oder in Festungs-
haft umgewandelt wurde. Diese Nachricht ist unrichtig.
Das Urteil ist noch gar nicht rechtskräftig Vielmehr hat
Gras Mielzrnski Berufung gegen das Urteil eingelegt,

. unb das Reichsgericht hat bisher überhaupt noch keinen
Termin anberaumt.

Blnttat eines Landstnrmmannes. Der Landfturms
mann Wilhelm Strulik aus Oberschlesien hatte im Armen-
liause zu Brandenburg a. d. H. uiitergebrachte kriegs-
gefangene Ausländer zu bewachen. Auf dem Hofe des
Armenhaiises waren einige junge Mädchen mit dem Auf-
schichten von Briketts»beschäftigt. Strulik legte zuerst
scherzweise auf diese Mädchen an, nahm dann aber plötzlich
scharfe Patronen aus der Tasche und schoß. Eine der
Arbeiterinnen wurde getötet, eine andere schwer, eine dritte
leichter verletzt. Der Landsturmmann, dessen « Tat ganz

_ unbegreiflich erscheint, wurde sofort in Haft genommen.
über das Explosionsnngliick in Aslitvn liegen jetzt

nähere Nachrichten vor. Stücke von Dampfkesseln, Mauern
und Gasbehältern wurden meileniveit geschleudert und
haben selbst noch in den benachbarten Städteii Dukinfield
und Stelbridge Schaden angerichtet. Brennende Fässer
mit Teer flogen durch die Luft und steckten u. a. die Gas-
werke von»Dukinfield in Brand. Das Feuer, das infolge
der Explosion ausbrach, verbreitete sich rasch und zerstörte
u." a. auch eine Baumwollspinnerei und eine Getreides
muhle. Unter den Opfern sind mehrere Schulkinder, die
auf bemvßeimwegenwaren. Der westliche Teil der Stadt
ist vollständig verwuftet. .-

Uiiwetter in den Mark. Von einem verheerenden
Hagelschlcg, wie er in gleicher Stärke seit langem nicht
bevbachtetwordeii ist, ist ein Teil des. märkischen Kreises
Westprignitz heimgesucht: worden. Besonders schwer hat
das Unwetter die Gegend westlich von Wittenberge heim-
gesucht. Hier hat der Hagelschlag viele Dbstbäume voll-
iständig zerschlagen. Ein trauriges Bild bieten die Acker.
namentlich die Roggenschläge. Weite Geciiüsefelder sind
«zerwühlt, das junge Geniiise ist völlig vernichtet. Auch die
Gebäude in den betroffenen Drten,‘ sind in Mitleidenschast
gezogen.

überfchwemmnngen in Oberitaliem Regengüsse,
die drei» Tage aiidauerten, haben Bäche und Seen in Ober-
italien zum Anschwellen gebracht. Der Coiiiersee und der
Lago Maggiore sind an einzelnen Stellen ausgetreten.
Bei Mailand ist ein Teil der angebauten Felder unter
Wasser; man befürchtet große Schäden für die Ernte. Bei
Turin ist»der Po übergetreten und hat die umliegenden
Felder überschwemmt Bei Paderno Dugnano ist eine
Brücke eingestürth lö Personen sind ertrunken. Bei
Monza ist der Fluß Lambro übergetreten und hat einen
Teil der Stadt überschwemmt Aus allen Teilen Piemonts
nnd der Lvmbardei treffen Hiobsbotschaften über schwere
Uberschweminungsschäden ein.

Zii den liberschiveinmungen in Oberitalicn, die
Mailänder Blättern zufolge allein in Mailand gegen
10 Millionen Lire Schaden verursachten, gibt »Corriere
della Sera« bekannt, daß die EisenbahnlinieTSavona-—
Turin infolge großer Erdrutsche in den letzten agen voll-
kommen unterbrochen war. Die Linie Sau Giuseppe——
Alessandria und ai ere sind heute noch nicht wieder fahr-
bar. „6ecolo“ zuf lge haben die Überschwemmungen des
Po in der Umgegend von Lodi zahlreiche Gemeinden bis
8 Meter unter Wasser gesetzt. Dasselbe Blatt teilt mit.
daß die letzten Unwetter oor allem die Obsternte auf weite
Strecken vernichtet haben. - .-

Schweres Eisenbahnnngliick in Russland Wie aus
Kischinew gemeldet wird, hat sich in der Nähe der
Station Grozdonzv esn schweres» Eisenbahnunglück zu-
getragen. Aus bisher unaufgeklarter Ursache kam ein
vollbesetzter Personenzug zur Entgleisung, wobei sieben
Wagen vollständig zertrümmert wurden. 38 Personen
wurden getötet, 78 weitere schwer verletzt. Kurz nach
der Katastrophe erschienen Banditen an der Unglücks-
kstelle und raubten die wehrlosen Passagiere vollständig aus«

dauernder .

 

s Der arme Reiche. Ein Altonaer Bürger fand bei
der Ausübung seines Beruses als Versteigerer im Kleider-
schrank eines kürzlich verstorbenen Schlossers ein Ver-
mögen, bestehend aus über 15000 Mark Goldgeld·, etwa
12000 Mark Papier-und Hartgeld, Hypothekenbriefen und
zwei Sparkassenbüchern. Der Schlösser lebte von der
Welt abgeschlossen und soll buchstablich Hungers ge-
storben fein.

Giinstigc Ernteaussiehten in der Türkei. Jnfolge
der günstigen Einwirkung des Frühlingsregens verspricht,
laut Meldungen aus Konstantinopel, die Ernte in.der
Turkei sehn-gut zu werden und, wenn nicht unvorher-
geseheiie Ereig· ziisse eintreten, dem Ertrage der besten Ernten
vor dem Kriege gleichzukomnien. Die Gefahr, die
Poet tseiten der Wanderheuschrecken gedroht hatte, ist be-
ei ig .

Die Stadt Sau Salvador durch Biilkanausbriich
zerstört. Die 60 000 Einwohner zählende Stadt 6an
Salvador, Hauptstadt der mittelamerikaiiischen Republik
Salvador, ist durch den Ansbriich des Bulkans, an dessen
Südostfuß sie liegt, und durch ein Erdbeben oollständig
zerstört worden. Auch. sechs andere Städte wurden«
zerstört. Die Einwohner von 6an Salvador lagern in
den Straßen und Parkanlagen.

" Der 1270 Meter hohe Vulkan von Salvador galt
bisher als erloschen. Durch Erdbeben ist die Stadt 6an
6alvabor schon mehreremal zerstört worden, so in den
Jahren 1854, 1872 und 1879. Die jetzige Katastrophe er-
innert in ihren verheerenden Wirkungen an den Ausbruch
des Mont Pelå auf Martiniaue (8. Mai 1902), der die
blühende Hafenstadt St. Pierre vernichtete _ ·

i. Der Ausbruch des Vulkaiis von 6an 6alnnvor.

Pariser Blättern zufolge ist der Vulkan vvn San Salvador
seit dein 8. Juni abends wieder in Tatigkeit. Feuers-
brünste zerstörten einen Teil der Stadt. Alle Bekijcihner _
lagern im Freien. Eine spätere Drahtung des Pra: cijiiten

von Nicaragua besagt, 6an 6alvabor unb Sauf-a nigra
seien völlig zerstört. Die Toten zählten nach Ta...eiiden.
Die Lavaausbrüche dauern fort

I Kriegswncher mit Zigarren. Gegen den Düssed
dorfer Kommerzienrat Hermann Schöndorf ist ein Ver-
ifahren wegen Kriegswuchers eingeleitet worden. Er
Ewurde auf Antrag der Staatsanwaltschaft t-erhaftet, dann
sjedoch gegen eine Sicherheitssumme von zwei Millionen
EMark auf freiem Fuß gelassen. Es handelt sich um ein
„geht erlaubtes Geschäft mit vielen Millionen holländischer
: igarren.

Befchräiiktcr Freiiideiiverkelir in Wiirtteinberg.
Eine Verordnung des stellvertretenden Geiieralkoinmandos
des 13., württembergischeiiArmeekorps über den Fremden-
verkehr bestimmt, daß in Heilbädern und Sommerfrischen,
in denen durch übermäßigen Zung von Fremden die Auf-
rechterhaltung der Ernährung der Bevölkerung des Ortes
gefährdet ist, die Zahl der aufzunehmen-den Fremden von
den Oberämtern beschränkt werden kann. Die Besitzer von
Gasthöfen, Gasthäiisern, Kurhäusern, Fremdenheimen, sowie
die Wohnungs- und Zimmervermieter dürfen nicht mehr
Fremde aufnehmen als ihnen von den Oberämtern gestattet
wird. Die Oberämter treffen Anordnungen über die Aus-
wahl der aufzunehmenden Fremden.

Stiftung eines Ackerkiiechtes. Der Knecht Georg
Lorey, der lange Jahre hindurch bei einem Landwirt in
Flörsheim am Main im Dienst gewesen war, hat sein
ganzes zusammengespartes Vermögen in Höhe von 10 000
Mark der Gemeinde Flörsheim vermacht. Die Gemeinde
hat das Vermächtiiis angenommen und gedenkt die Zinsen
des ererbten Kapitals im Interesse bedürftiger Kranker des
Ortes zu verwenden. '

Ein deutscher Erfinder gestorben. Newporker Blätter
melden den Tod des Erfinders Gathmann, dem der Zeit-
zunder für die großen Haubitzgeschosse zu verdanken ist.
Er ist auch. fonft auf dem Gebiete des Artilleriewesensl
mit Erfolg tätig gewesen« Gathmann stammte aus Deutsch-
land und war vor etwa 40 Jahren nach Amerika aus-
gemanbert. Wis-« « 5.1::

Drei Opfer einer Wortfilter-9W... An den
Folgen einer Fleischvergiftiing, der um .nigen Tagen
bereits seine Wirtschafterin nnd sein Dienstmädchen zum
Opfer gefallen sind, starb in Berlin der technische
Direktor-der Projektions EI. G. Union, der zuletzt die
Filinfabrik des Berliner Bilds und Filmatntes leitete. _

- Ein tatkräftiger Freund des Vierverbnndes. Wie
die Niederläiidische TelegranheiisAgenfur aus dein Haag
meldet, wurde der Telegraphenbeamte Brand wegen läuter-
schlaguiig von SEelegrnmmen’, die für die Mittelmächte be-
stimmt waren, zu einein Jahr bedingte-r Gefängnisstrafe
mit einer Probezeit von drei Jahren verurteilt. ‘

Die älteste enropiiische Krankenkasse. Nach der
dieser Tage erschienenen Statistik des Kantonalverbandes
baselstadtischer Krankenkassen kann die Basler Schlossers
krankenkasse in. diesem Jahre ihr 400jähriges Bestehen
feiern; sie ist die alteste Krankenkasse Europas. 1

»-Fcindliche Machenschaften gegen unsere Ernte. Die
Straftammer in Krefeld»verurteilte drei Belgier, die auf einem
roßen Gute in der Nahe von Kreield eine größere Menge
aatbohnen ge tohlen hatten, zu te einem Jahre Zuchthaus,

Wie aus der erhandlung hervorgeht, hatten die brei ben
Diebstahl ausgefuhrt, um unsere Ernte zu·schädigen. ·

DieVerhandlung gegen die Millionenfchwindlerin Martha
Kupfer in Berlin wird voraussichtlich am 26. Juni ihren An-
fang nehmen. Es werden etwa hundert Zeugen und Sachver-
ständige geladen werden, so daß mit einer Verhandlungs-
dauer von acht bis zehn Tagen gerechnet wird.

«überschweinmungskatastrophe an der schivedischs
finnifchen Grenze. Aus Haparanda wird drahtlich ge-
meldet, daß der« Torneaflußs seit einigen Tagen heftig«
gestiegen« ist. Die alte Brücke zwischen Haparanda und
Tornea ist weggerissen, große Warenlager sind von den
sWassermassen zerstört worden. Das Steigen des Flusses-
hält infolge der Schneeschmelze in den Bergen an. « f

 



, V

Einfturz einer « abrik in Frankreich. Ein Teil der
Gebäude des Werkes enault in Billancourt (Eben. Seine]

‚.ift vlößlich eingestürzt. Der Unfall ereignete sich, wie aus
Paris berichtet wird, in einer 150 Meter langen, drei
Stockwerke hohen Gebäudegruppe, in der sich große Werk-

zeugmaschinen befanden. Als sich das erste Krachen ver-
nehmen ließ, gab man Alarmzeichen, und zahlreiche Arbeiter
verließen die Werkstätten Ungefähr zehn Minuten später
stürzte das ganze Bauwerk zusammen. Nach vorläufiger
Schätzung wurden 18 Personen getötet und ‚60 verletzt.
Die Aufräumungsarbeiten zur Bergung der Opfer werden
fortgesetzt-

Anton Lang als Soldat. Anton Lang, der Christus
der Oberammergauer Passionsspiele. ist nunmehr zum
Heeresdienst eingezogen worden. Der Oberammergauer
Töpfermeister wurde im Jahre 1915 fchon einmal als »ge-

fallen“ gemelbet; zahlreiche Nachrufe wurden ihm»damals
gewidmet, bis die Todesanzeige durch die Nachricht, daß

Lang überhaupt.noch nicht am Feldzuge teilgenommen
habe, wiberrufen werden konnte.

.-.-" Der Regent als Spinbube. Einer der Regeuten
der Miniaturrevublik Sau Marino, Olinto Amati, der
wegen zahlreicher Unterschlagungen —- es handelte sich um
mehrere Millionen —- verbaftet worden war, hat sich aus
dem Fenster eines Gefängnisspitals gestürzt und so den
Tod gefunden. .

Durch die Luft nach Bagdad. Ein in Rom ange-
kommenes englisches Flugzeug beabsichtigt, die Reise nach
Bagdad etappenweise zurückzulegen Es besitzt zwei Mo-
toren von 1e650 Pserdekräften, zwei Reserveschrauben und
zwei Lagerstätten für die Mannfchaft.

Auch ein Beweis. Die „S‘iene Zürcher Zeitung«
meldet aus «Newi)vrk: Die Neivnorker Bankiers haben be-
schlossen, die nach Europa geschickten Schectks photogra-
phieren zu lassen. .Die Bilder sollen dann als..Beweis
fur die Absendung gelten fiir den Fall, daß die Schecks
selbst durch Torpedierungen vernichtet werben.

Prinz LMax von Baden Ehreiidoktvr. Eine Ab-
ordnung der rechts- und staatswissenschaftlichen Fakultät
der Universität Freiburg i. B. überbrachte dem Prinzen
Max von Baden das Ehrendoktordiplom für seine erfolg-
reiche Mitwirkung bei Durchsetzung und Fortbildung des
Völkerrechtes zugunsten der Kriegsgefangenem durch diese
Bemühungen habe der Prinz auch die internationalen Be
ziehungen des staatlichen Lebens gefördert. · —

Neue Fünfzchnpfcnnigmarken. Neue» Postwert-
zeichen zu 15 Pfennig läßt die Reichspost jetzt zur Aus-
gabe bringen. Die neuen Briefmarken unterscheiden sich
von den bisherigen des gleichen Wertes nur durch die
Farbes sie sind blau-violett.

Wolkenbriiche im cEuuuuä’». Ein großer Teil des
Taunus, »vor allem die westlichen Teile des Gebirges,
ferner Teile des Lahntales in der Gegend von Limburg
und Teile des Reintales bei St. Goar und Böppard
haben dieser» Tage schwer unter der Entladung heftiger
Gewitter, die»von Hagel und Wolkenbrüchen begleitet
waren» zu leiden gehabt. Jn etwa einem Dutzend
Taunusstadtchen langs der Bahn Frankfurt a. M.——Limburg
sind durch die Wassermassem die in Keller und Erdgeschosfe
fluteten, erhebliche Fest-baden angerichtet worden, so daß die
Wohnungen teilweise geräumt werden mußten. Das Vieh
konnte zum grvßten Teil gerettet werden-.
l) Giftmordverfuch am (Ehemann. Vor dem Kottbuser
Schwurgericht hatte sich die 23jäbrige Kohlenhändlersfrau
Emilie Richter aus Mlode wegen Mordversuchs zu verant-
worten. Die Angeklagte hatte Anfang Februar d. J. ein
Feldpvstpäckchen, das für ihren Ehemann bestimmt war, ins
Feld gesandt. Die Sendung, die aus einigen Zigarren und
etwas mit Strychnin bestrichenen Würfelzucker und Kuchen
bestand, erhielt ein anderer Landsturmmann Richter. Nach
dem Genuß des Kuchens und Zuckers erkrankte der Empfänger
14 Tage lang lag er im Lazarett an einer Strvchninvergiftiing.
Wie sich später herausstellte, war die Feldpostsendung für den
Ebemann bestimmt gewesen. Die Angeklagte wurde nach dem
Einträge des Staatsanwalts zu fünf Jahren Zuchthaus ver-e .

Munitiouscxplvfion in Wien. Am 17. Imp, 2U2 Uhr
morgens, fand in ben wilitärischen Munitionsmagazisieu
am Streit-Heide bei Wien eine I.’"«xplosion statt, der drei
Pulvermagazine zum Opfer fiesen. Außer Materialsclkcsdixn
ist dkrSBerlust von sechs Menschenleben zu beilagen. Die
Zahl der Verwnudimgeii ... dic mitten wurden durch
Glasfplttier verursacht — beträgt etwa .500 leichter und
etwa 30 schwerer Natur Nach Löschung des Brandes,
an der sich eine Abteilung der Wiens-r Berufsfeuermehr
beteiligte, bestand keinerlei Gefahr niedr. Jn den Ort-
schaften Haschendorf und Siegersdvrf entstanden ziemlich
große Dach- und Fensterschäden. Das bisherige Ergebnis
der Untersuchung über die Ursache der Explosionskatastrovhe
gestattet keinen Schluß in der Richtung, daß ein verbreche-
rischer Antchlag variiegty «

» - st« Millionen zur Errichtung eines Kinder-
heimes. Die Firma August Thyssen stiftete anläßlich des
75. Geburtstages des Firmeninhabers August Thyssen

;3 nd zum· Andenken an den verstorbenen Josef Thyssen
izwei Millivnen Mark; davon sind is« Millionen zur Er-
lrichtung eines Kindererholungsheimes der Thuffenschen
ZWerke bestimmt.
« « Vom Eisenbahnzuge getötet. Auf dem Bahnhof
Gnesen wurden in der Nacht zum 24. Mai drei Frauen,
die im Begriff waren, Kohlen nzu stehlen, von einem ein-
Ebrtenden Zuge erfaßt und sämtlich auf der Stelle geil

‚G lkxsntgleifung eines halländischen o n es. 'Eisi-: jahnzug von Hertogenbosch nach hegt gagg, in ZiehFu :. e Königin befand, ist Donnerstag auf der Stationos-« n bei Utrecht ent leit. Bei d ' .
ein unglücf eram“. S s er Entgleisung hat sich

Jn Troizk lGounernement Orenburg)

 

sggstorbzwjgrnnter sechs Soldaten. » -.-..· --.·-
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» Brandftiftung durch Kriegsgefangene. Jn einer
Ortschaft des Rhöngebirgcs wurden,· Blättermeldungen
zufolge, zwei französische Kriegsgesangene unter dem
dringend-In Verdacht, kürzlich ein Fabrikgebände in Brand
gesteckt zu haben, verhaftet. Die Fabrik wurde vollständig
eingeusrhert Bei den Auträumungsarbeiteii auf der
Branditätte wurden die Schuldbeweise gegen die beiden
Gefangenen vorgefunden.

Neue Erdbeben in Italien. Aus der erst kürzlich
von Erdbeben heimgesuchten Stadt Terni, dem Mittel-
punkt der itälienischen Waffenindustrie, werden wieder fünf
starke Erdstöße gemeldet. (Terni, das in der Provinz
Perugia auf ehemaligem Seeboden liegt, hatte schon häufig
unter starken Erderschütterungen zu leiden.

_ fins-in harret-I Urteil. Von einem Berliner »Schöffengericht
wurde ein Ingenieur. der sich von einem Herrn, mit bem er
ini Gastbaus bekanntgeworden war, eine Biotkarte hatte
schenken lassen. wegen Hehlerei zu sieben Wochen Gefängnis
verurteilt. Der Staatsanwalt hatte vier Wochen beantragt.
Gegen das nicht-ganz verständliche Urteil ist Berufung ein-
gelegt worden, «

. - Eine Papicrfabrik nieder-gebrannt Die Papiersabril
Sinsleben der Norddeutfchen Lederpappen-Fabrik A.-G. ist
von einer großen Feuersbrunst heimgesucht worden. Der
Brand brach in der Nacht aus und verbreitete sich sehr
schnell uber den größten Teil der Fabrikanlagen;· nur
einige Nebengebäude konnten gerettet werden« Jnsbesoudere
ist die Hauptfabrik mit der großen Papiermaschine völlig
vernichtet worden.

w. Schwere Blatt-it Jn Neudorf bei Beuthen O.-S.
geriet der Grubenarbeiter Krat) mit seinem Hauswirt, dem
BackermeisterSajonz, in Wortwechsel. Kray hob den Re-
vvlver unb ichoß den Bäckermeister sowie seine hinzu-
eilende 31 jährige Tochter nieder. Der Vater ist tot, die
Tochter lebensgefährlich verletzt. Eine 22·jährige Tochter
wurde ebenfalls schwer verwundet. Ein hinzukominender
Kassierer Wollnn wurde durch einen Schuß niedergestreckt
und starban der Stelle. Inzwischen erschien die Polizei,
welche die Verfolgung des flüchtigen Mörders aufnahm.
Als die Beamten Krau ergreifen wollten, richtete dieser
ben SRevolner gegen sich selbst, und auch er war sofort eine
Leiche. Backermeister Saionz hinterläßt 9 Kinder; mehrere
Sohne stehen im Felde. · .

Schwere Unwetters in der Eis-eh Die Eifelgegend
ist streckenweise von schweren Gewittern heimgesucht warben.
Jnfolge eines in der Gegend von Manderscheid nieder-
gegangenen Wolkenbruches ivar der Lieserbach zu einem
hochgehenden Flusse angefchwizllew so daß schleunigst die
Bewohner des Liefertales benachrichtigt unb zur Räumung
der Häuser aufgefordert wurden. Mit tosender Gewalt
kamen dann unheimliche Wassermasfen herangestürzt, alles
mit sich reißend; mehrere Holzbrücken und Flußsteige wurden
fortgerissen. Jm ganzen Lieserflußgebiet sind Felder und
Gärten überschwemmt.- Die Garten- und Feldgewächse
sind vom Hagel erschlagen. —

.- Die schlechte amerikanische Ernte. Ein Stockholmer
Blatt bezeichnet auf Grund der amtlichen Berichte des
Landwirtschastsdepartements in Washington die dies-
fährigen amerikanischen Ernteaussichten als die schlechteste-a
der bisherigen Kriegsiahre Die Erntemeuge, die im
April noch mit 11,7 Millionen Tonnen veranschlagt worden
war, wird am 1. Mai nur nach aus 10 Millionen be-
ahert.

Kleine Krieges-old

Berlin, 13. Juni. Das 2. Garde-Dragoner-Regi-
nient Kaiserin Alexandra von Rußland trägt künftig Achsel-
stiirle und Schulterklappen ohne Mitmensng Die Namens-
zuge aus den vorhandenen Schulterklavpen werden entfernt.

Berlin, 15. Juni. Auf Veranlassung der deutschen Re-
gierung hat die japanische die Auslieferung von 25 invaliden
Fix»ss;,isgefange—nen der Kiau·tscho·u- esatzung zugestanden.
_SiaclLoripgten Nachrichten sind die Leute bereits freigelassen.
"Drcedcu, 19. Juni. Der König »von Sachsen hat be-«

stinimt, daß das 2. Feld-Artillerie-Regiuient Nr. 28,
dessen Chef bisher der Kaiser von Niißland war, den
Namensng zu entfernen und nur die Regiuientsnummer zu
tragen hat. «

Karlsruhe, 19. Juni. Der »Zürcher Tagesanzeiger« meldet
aus Petersburg: Der Arbeiter- unb Soldatenrat beschloß die
Überführung des gewesenen Zarenpaares in eine Staats-
festung. '

Königsbcrg, 13. Juni. Von den sieben durch die Rassen
in die Gefangenschaft mitgeschleppten Lnrker Geiseln ist ietzt
die fünfte, der St»·dtrat Wrobel aus Sibirien zuruckgekehrt.
Die sechste Geisel. Bürgermeister Klein, ist in der Gefangen-
schaft verstorben. StadtratBecker wird noch immer in Sibirien
zurückgehalten

Wien, 16. Juni. Wie die Zeitungen hervorheben. tritt
mit bem demokratischen Abgeordneten Dr. Vazsonyi der erste
Jude in ein ungarisches Ministerium ein.

Wien, 16. Juni. Der polnische Sozialdemokrat Daszvnsli
erklärte in Besprechung der Krakauer Resolution: Das
polnische Verlangen nach einem Zutritt zum Meere bedeute
den Zugang durch ein Stück kanalisierter Weichsel zum Hafen
von Danzig.

Bern, 16. Juni. Der Ständerat beschloß, den verschiedenen
Petitionen. durch die der»Bundesrat ersucht werden sollte; die
Jnit ative zur -Herbeifuhrung eines Friedens zu er-
grei n, nicht Folge zu geben. ba bie Schweiz augenblicklich
nicht in ber Lage sei. die Vermittlung mit irgendwelchen Aus- -
sichten auf Erfolg anzubieten . _ é

_fliotterbam, 15. Juni-» Wie der «Nieuwe Rotterdamsche
Courant« aus Havre erfahrt, erlaubte ber Be ehlshaber der
belgi chen Truppen in Ostafrika dem am 23. ai gefangen-
genmnmenen deutschen Hauptmann Wintgeus, den Degen
Ei behalten als Anerkennung für den ehrlichen unb tapferen

egner.
R tt baut, 19. Juni. Jm Unterhause sagte Lord Cecil,

daß di: Srchußmächte sich entschlossen hätten. Streit, Gn·naris.
Metaras, Dusmanis und andere deutschfreundliche griechische

Jntriganten des Landes zuspverweisenz

London, 16. uni. Nach amtlichen Aufzeichnungen betrugen
bie englischen esamtverluste im Monat Mai ausschließ
lich der Flotte 114580 Mann und 12840 Dffiaiere.  

Der Krieg.
Der Näher-folg der letzten englischen Offenfive.

Auch in England beginnt man einzusehen, daß die
letzte englische Offensive ein Mißerfolg gewesen in. Der
militärische Mitarbeiter der ,,Times« schreibt:«Wenn die
Engländer nur beabsichtigt hätten, mit Rücksicht auf eine
mögliche deutsche Offensive einen taktisch günstigen Punkt
zu besehen, so ist ihr Vorhaben vollständig geglückt. Sollten
sie aber die Absicht gehabt haben, bie Deutschen von der
Seeküste zu vertreiben, was nur durch einen Durcbbrnch
bei Wytschaete möglich gewesen wäre, so wurde ihre stra-
tegiiche Absicht keineswegs erreicht und es bleibt nur ein
taktischer Gewinn von sehr mittelmäßigem Werte übrig.

Die Mittenvulkane bei Messines.

Der »Times«-Vertreter im Hauptauartier berichtet,
daß zur Sprengung der deutschen Stellungen bei Messines
600 Tonnen Sprengstoffe in etwa 20 über 10 englische
Meilen verteilten Stollen verwandt worden seien; das
schreckliche Schauspiel habe bem plötzlichen Ausbruch von
Bulkauen geglichen und die Erde habe auf weite Ent-
fernung gebebt.

Der Nitr in den Tod.

Über die ebenso zwecklvsen wie verlustreichen englischen
Kavallerieangriffe ösilich Messines wird noch berichtet:
Jn drei Wellen preschten die britischen Reiter-Geschwader
über das Trichtergeläude vor. Was sich nicht in den
Resten der Drahtverhaue verfing und in Trichtern und
Gräben zu Fall kam, brach im deutschen Schnellfeuer zu-
sammen. Jn wenigen Minuten war alles vorüber. Das
Gelände vor den deutschen Gräben war mit toten oder
sterbenden Reitern und Pferden bedeckt, während die ge-
ringen Reste der Überlebenden in rasender Karriere sich
zu retten suchten. «

Feldmarschall Haigh hat den ersten ungeuuxnen
Massenangrifsen in Flandern keine weiteren folgen lassen,
wenn auch die Gefechtstätigkeit keineswegs eingeschlafen.
ist. Die Engländer leiden weiter in hohem Maße unter
den Schwierigkeiten, die das völlig zerstörte Gelande fur-
die Anlage neuer Stellungen und den gesamten Nachschub-
und Verpflegungsdienst bietet. Die Minensprengungenn
deren Vorbereitungen die Engländer schon vor uber
11/2 Jahren begonnen, haben im Verein mit dem tage-
langen Granat- und Minenfeuer den gesamten Wutschgete-
Bogen in einer Weise zerstört, daß er nunmehr ein wustes
Chaos von Trichtern und Betonbrocken bildet, das ein
Gewirr von Stacheldraht durchzieht. Durch ihre ge-
waltigen Sprengungen hatten die Engländer wohl gehofft,
diesmal den Durchbruch zu erzwingen. Die Kaltblütigkeit
und die heroische Tapferkeit der deutschen Verteidiger,
die sich nicht durch bi’e schauerlichen Verheerungen
In dem aufgewühlten Trichtergeländezin dem es keine
durchlaufende Linie mehr gab, hielten sich noch stunden-
Tang schwache Gruppen von Kämpfern, nachdem sie
sereits flanliert und umgangen waren. Bei der Dop-
)elhdhe 60 stieß ein deutsches Verbindungs-Bataillon
Sie in die englischen Gräben vor. An einer an-
deren Stelle gaben deutsche Minenwerfer so lange

chrrfeuer ab, bis sie von den Engländern im JRiicken

zefaßt wurden. Dann erst schlug »sich »die Bedienung
nach Zerstörung der Minenwerfer ruchvarts durch. ·Die I
Ztiiuikunkte wurden bis zum letzte n Maan gehalten. i

Noch fünf Stunden nach Einsetzen des englischen Akt-E

zriffes hörte man von der vordersten deutschen Linie l

Gewehr-. Maschinengewehr- und Handgranatenfeuerf

Die englischen Niesenverlufte.

Neuere Meldungen über englische Verluste lassen diese
fast als völlige Vernichtung ganzer Truppenteile erscheinen.
So kehrten von dem 17. Midd’x Regt. nach den An-
griffen auf Oppy Ende April nur 1 Offizier 2 Unter-
offiziere und 42 Mann zurück, wie Gefangene des Regi-
ments ausfagen. Jn einem Vriefe aus Glanis vom
19. April heißt es: ’,,Majvr Eutler erzählte, daß-die Kanadier
bei Vimy 16 000 Mann verloren hätten, aber daß dies
noch gar nichts sei im Vergleich zu den Australiern die
jetzt bei Pozieres 24000 Mann liegen ließen.« Auch fran-
zösische Regimenter haben entsetzlich geblutet. Gefangene
des 164. Jnfanterieregiments bekunden, daß die Verluste
der Kompagnien ihres Regiments an den Tagen vom 20.
bis 22. Mai· zwischen 50 bis 80 Prozent betragen. Von
einem Zuge waren ein Leutnaut und zwei Mann, die ge-
fangen wurden. die einzigen Uberlebenden.

B .

Vergeltung gegen englischen Völkerrecbtebrud).
Das Wolffsche Telegraphische Bureau verbreitet die

folgende amtliche Meldung aus Berlin:
Seit dem Herbst 1916 wurden, wie bekannt, deutsche

Kriegsgefangene im Operationsgediet der englischen
Armee in Frankreich, zum Teil sogar in der»Feuerzone,
bei unwürdiger Behandlung und Unterbringung zu
völkerrechtswidrigen Arbeiten gezwungen. Deutsche
Proteste blieben erfolglos. Daher schritt die deutscheHeeres-
verwaltung im Februar dieses Jahres zur Vergeltung.
Eine Anzahl englisch-er Kriegsgefangener wurde in die
Feuerzone übergeführt und dort den gleichen Bei-i
dingungen unterworfen wie die kriegsgefangenen Deutschen-
«hinter der englischen Front. England wardiefespGegenz
maßregel vorher angedroht und ngleichzeitig mitgeteilt;
worben, daß sie in Kraft bleiben wurde, bis alle deutschen
Kriegsgefangenen mindestens 30 Kilometer hinter die

Frvnt zurückgenommen würden, wo sie nicht mehr durch!
deutsches Feuer gefährdet sind. « «
Die Gegenmaßregel hat ihren Zweck erreicht. Dies

englische Regierung hat die deutschen Forderungen erfulltl

und erklärt, daß die Rückführung aller deutschen Kriegss-
gefangenen auf 30 Kilometer hinter die Front nunmebkf
beendet fei. Daraufhin veranlaßte die Heeresverwaltung,s
daß auch die englischen Kriegsgefangenen auf mindestens
_30 Kilometer hinter die Front zurückgefübrt werben.

 



Unmenfcblicbe Behandlung von jnternierten.
Englifche Ruchlosigkeiten in Südpersien

Die deutsche Regierung hat durch Vermittlung der
Schweizer Regierung in London nachdrücklichst Protest
gegen die unmenschliche Behandlung eingelegt, die eine
Anzahl von Untertanen der Mittelmächte in Persien von
den Engländern erdulden mußten.

Als die Engländer, durch die freiheitliche nationale Be-
wegung in Persien beunruhigt, im Frühjahr» 1916 den
General Sir Pech Svkes mit einer verhältnismaßig starken
Truvvenmacht nach Bender Abas (Südversien) ent-
sandten. um den damals stark geschwundeneii englischen
Einfluß möglichst wieder zu befestigen, wurden die« in
Süd- und Ostversien verbliebenen Angehörigen dsr Mittel-
mächte in Schiras interniert. Nach mehrmonatige-z harter
Gefangenschaft in der dortigen Zitadelle Finden sie
nach dem Norden abtransvortiert und trafen fürs-ji«- in Baku
ein. Während des Aufenthalts in der Zitadelle in Schiras
wurden die Gefangenen auf Anordnung des Gerte-kais Svkes
nachts in Ketten gelegt. Der Transport vollzog tin-. um von
den ungeheuerlichen Einzelheiten hier« mir eine hervorzuheben
in der Weise, daß je zwei Mann mit auf. den Rücken aebuns
denen Händen zusammen auf ein Maultier gesetzt wurden
Jn dieser aualvollen Art mußten sie die lange Reise über bin
fteinigen. unwegsamen Gebirgsvässe Westens rnrückiegen

« Unsere Kriegsgefangencn in Russland leiden weiter.

« Der erste russische Kriegsminister in der provisori-
schen Regierung Gutschkow hat eine Besserung der
Lage der in Rußland befindlichen Kriegsgefangenen
mit der Begründung abgelehnt, daß die russifchen
Kriegsgesangenen in Deutschland in noch härterer Ge-
fangenschaft schmachteten. Die »Nordd. Allg. Rta.“
rerinnert Demgegenüber an Die Leiden der Kriegs-
zgefangenen in der sibirischen Eiswüste, an die Fron-
‚Einbetten Der Unglücklichen an der Murmanbahn usw»
sund stellt dann die zahllosen Zeugnisse von russischenv
Kriegsgefangenen gegenüber, Die ihre Zufriedenheit
{mit Der guten, menfchenwürbigen Behandlung in den
ldeutschen Gefangenenlagern, ihr bequemes Leben als
iLandarbeiter auf den Gütern und Bauernhöfen, die
ärztliche Fürsorge fürihre Gesundheit dankbar an-
erkennen. Die ,,Nordd. Allg. Ztg.«« erklärt dann, man
müsse abwarten, ob nun der neue russische Kriegs-
minister Kerenski den Kriegsgefangenen gegenüber
seine Grundsätze über Menschlichteit und «Völlerverbrü-
derung in die Tat umsetzen werde-
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Luftangriff auf die feftung London.
Zahlreiche Brände in Docks, Werften und Babnanlagen..

Am l3. Juni l Uhr mittags deutscher Zeit wurde die-
Festung London bei klarstcm Wetter von einem geschlossenen
«Gcschwader deutscher Großflugzeuge unter persönlicher
Führung des Gefchtvadcrkommaiidenrs, Hauptmann Branden-
burg, angegriffen. Die Ziele des Angriffes waren die in
der Mitte der Stadt gelegenen Docks, Werften und Bahn-. »
aiilagen sowie staatliche Magazine und Speicher, die sich i

Zahlreiche
krände brachen aus und fanden an den aufgestavelteii Vor- ’-
auf beiden Ufern der Thenife entlangziehen.

äten reiche Nahrung.

stunde über seinem Angrisssziele auf. Trotz englischer
Abwehrmaßregeln kehrten

sämtliche c.‘yluggeuge unversehrt

in ihre Heimatshäfen zurück. Ein feindliches Flugzsengs
wurde über der Dhemse im Luftkamvf abgeschofsen und«
stürzte brennend in die Tiefe.

Bonar Law hatte behauptet, es sei sicher, daß mindestens
ein deutsches Flugzeug bei dem Angriff abgeschossen worden
fei. Die Enttäufchung in England wird jetzt, wo das ver-
nichtete Flugzeug sich in ein englisches verwandelt hat, um
so größer sein. -

Die Toten und Verwundeten. »

Reuter verbreitet die folgende englische amtliche Zu-

sammenstellung der durch den deuttchen Luftangrisf ver-

nrsachten Verluste an Menschenleben:
Es wurden 25 Männer, 16 Frauen nnd 26 Kinder «·

getötet, 223 Männer, 122 Frauen nnd 94 Kinder
verwundet.

Wie üblich, leugnet die englische Regierung jeden

Verlust an Heeres- und Marineeinrichtungen. Dagegen

« wird das übliche Klagelied über in Schulen getötete

Kinder. angestimmt. Jn einer Schule im Londoner

Eastend allein seien 10 Kinder getötet und 45 verwundet

worden. Die Zahl der deutschen Flugzeuge wird aus

12 bis 15 angegeben. Sie wären in einer Höhe von

. 17 000 Fuß geflogen.

Englische Racheschreie nach Wiedervergeltung.

Jn England ist nach dem großen Erfolg, den der
iAngriff deutscher Flugzeuge auf die Festung London
gehabt hat, eine große Bewegung im Gange, zur Rache
iLuftangriffe auf deutsche Städte zu unternehmen. Unter
dem Schlagworti »Für jede Bombe »auf England zwei
Bomben auf Deutschlandl« wird dafur geworben. Von
allen Seiten wird die Regierung mit Telegrammen und
Bittschriften überschüttet, keine Opfer zu scheuen, um so
schnell wie möglich den Krieg in das Land des
Feindes zu tragen. überall werden Plane · ge-
schmiedet wie das am schnellsten zu erreichen
wäre. Die öffentliche Meinung in den heimgesuchten
Landesteilen schreie nach furchtbarer Rache. ‚Rein Gesetz
der Welt«, so heißt es, „barf uns zuruckhalten, Vergeltung
zu üben. Wir müssen die Furcht vor England in das
Herz eines jeden Deutschen werfen, der jetztdem ver-
fluchten Kaiserreich anhängt. England wird dieses Blut
nicht ungefühnt lassen. Die »Dailv Mail« befurwortet
Angriffe auf Deutschland als Vergeltung» und zeigt» an
einer Landkarte, wieviel große deutsche Stadte (1) in einer
Entfernung von 240 Kilometer von der Front der Alliierten
ab liegen und zu erreichen wären. »Natürlich ist es eng-

lischer Brutalität arme gleich ob es sich um offene deutsche

Das Geschwader hielt sich länger als eine Viertel- :
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Städte _ltanbelt.
anzugreifen, wagen sie ja nicht. Auch Amerika will sich
in den Dienst der englischen Rache gegen Deutschland
stellen. · Die amerikanischen·Blätter fordern, daß Amerika
die notigen Flieger und Maschinen liefern soll.

w Marineluftschiff ‚.L 43“ vermißt.

Amtlich W‚T.B. Berlin, 16.·Juni.

1. Eines unserer Marineflngzeuge griff am 14. Juni
nachmittags vor der Themsemündung einen größeren
Dampfer an und versenkte ihn, ‑

2. Das Marineluftschisf „L 43" wird seit dem 14. Juni
vermißt.
schifs in der Nordsee von englischen Seestreitkräften abge-
ichofsen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Die englische Admiralität teilt mit: Der Zepvelin „L 43”
ist»am 14. Juni früh in der Nordsee von englischen Seestreits
kraften vernichtet worden. Kurz nachdem er angegriffen worden
war, brach er entzwei und stürzte ins Meer. Man konnte
niemand von der Befatzung retten. Bonar Law erklärte im
Unterhaufe, »daß das Lastschiff. bevor es entzioeibrach, vorn
und hinten in Brand geraten sei.

.L 48-« insMeer gestürzt.

Amtlich. WJ’ß. Berlin, 18. Juni.

Eins unserer Marineluftschisfgeschwader griff in der
Nacht vom 16. zum 17. Juni unter Führung des Korsvettens f
Kavitäns Viktor Schütze wichtige Festungen Südenglands
mit beobachtetem guten Erfolge an.

Die Luftschiffe hatten erbitterte Kämpfe mit englischen-
See- und Landstreitkräften, sowie Fliegern zu bestehen.
Hierbei wurde nach durchgeführtem Angriffe ,,L 48" von
einem feindlichen Flieger über See brennend zum Absturz
gebracht, wobei mit der gesamten Besatzung auch der vor-
genannte Befehlshaber den Heldentod fand. Die übrigen

" zLuftschisfe sind wohlbehalten zurückgekehrt-

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Aus London wird dazu amtlich gemeldet: Früh am

Morgen näherten sichs-einige Luftschiffe der Ost- und Südost--
küste Zwei kamen eine" kurze Strecke weit-inland. Einer über--
flog die ostenglische Kuste, der andere kam über Kent. Der
letztere warf Bomben»ab. Eswurde einiger Schaden ange-
richtet und in einer Kustenstadt brach Feuer aus-. Ein Zepvelin

: ;wurde in Flammen abgeschossen.
ß

Sisrolgreicbe deutsche Kampfflieger.
Zahl ihrer Luftsiege bis zum 1.. Juni 1917.

« Rittmeifter Frhr. v. Richthofen 52, f“ Hauptmann
Boelcke 40, * Leutnant Voß 81, * Leutnant Wolff 30,
+* Leutnant Schaefer 29, * Leutnant Bernert 26, * Leut-
nant Frhr. v. Richthofen 24, Leutnant Allmenroeder 22,
« Leutnant Gontermann 20, f" Leutnant Frankl 1·9,
«s-«« Leutnant Wintgens 18, f Leutnant Baldamus 18,
1'" Oberleutnant Jmmelmann 15, Leutnant v. Bülow 15,
* Leutnant Dossenbach 14, s- Offizier-Stellv. Nathanael 14, «
Leutnant Schneider 14, Offizier-Stellvertreter Müller, Max
13, f Vizeseldwebel Feftner 12, * Leutnant Hoehndorf 12,
« Oberleutnant Berthold 12, Leutnant Boehme 12, Offiziers
Stellvertreter Goettsch 12, f Vizefeldwebel Manschott 12,
f Leutnant Theiller 11, f Leutnant o. Keudell 11, JsObw .
leutnant Kirmaier 11, f’“ Leutnant Mulzer 11, s- Leutnant
Pfeifer 11, «- Oberleutnant Buddecke 10, f“ Oberleutnant «
Berr 10, Oberleutnant v. Tutscheck 10, f" Leutnant Leffers
9, Leutnant Müller, Hans 9, i Leutnant Schulte 9, Leut-.
nant Klein 9, f” Leutnant Parschau 8, *Oberleutnant
Frhr. v. Althaus 8, Oberleutnant Schilling, Hans 8,
Leutnant Bongartz 8. s bedeutet gefallen, * mit dem
;«Fguk h_mer1te“ ausgezeichnet

I

Neue reiche U—Bööt—Beutef '
Amtlich. W.T.B. Berlin,13. Juni. l:

« Vor dem Westausgang des englischen Kanals und
M Atlantischen Ozean wurden neuerdings durch unsere
Unterseeboote u. a. vernichtet: der englische bewaffnete
Dampfer „Elan Murrav« mit 6500 To. Weizen; drei
Offiziere dieses Dampfers wurden gefangengenommen.
ein größerer englischer bewaffneter Dampfer unbekannten
Namens. Durch weitere Verfenkungen gingen verloren:
9000 Fässer Schmieröl, 10 000 Sack Wachs nach Frankreich
und weitere 1500 To. Weizen.

2. Unsere Unterseeboote im Mittelmeer. verfenkten
neuerdings 7 englische Dampfer und 10 italienische Segler
mit insgesamt 33 370 To. Es waren die bewaffneten
Dampfer »Don Diego«", 3682 To—., mit Stückgut von Car-
diff nach Alexandrien, «Ampleforth«, 3873 To» mit Kohle

" von Cardisf nach SIlleganbrien, »England«, 8798 To» mit-
Kohle von Cardiss nach Malta, »Manchester Brader«,
3938 To., »Elnnnovr«, 8744 To» mit 5700 To. Weizen von-
Karachi nach Livorno, der Dampfer »Umaria«, 5317 To»
mit unbekannter Ladung von Kalkutta nach Marseille und
das Lazarettschisf .Dover Castle«, 8271 To» das mit zwei
großen Dampfern der ‚Union Caftle Linie«, von zwei
Zerttörern geleitet, in Konvoi fuhr. Die versenkten
italienischen Segler waren: »Bebronia Maria Antonia«,
»Vinzenzino«, Rofina«, »Natale Monaco«, »S. Antonia
di Padua«, »Diego Rusze«, »Angelo Padre«, ,Luigsi«,
«Maria Giusevpa« und «Rosa am.“

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

 

amtlich. W.T.B. Berlin, 14. Juni.

Jn den Sperrgebieten um England sind durch die

Tätigkeit unserer U-Boote 20400 Br.-Reg.-To. versenkt
· vorden. Unter den Schiffen befanden sich der englische bewaff-

iete Dampfer Phemius« (6699 Br.-Reg.-To.) mit 9700 To.

Stückgut von Englard nach Indien, der französische Segler

St. Hubert« mit Kohle nach Frankreich, die englischen
Eischdamvfer .Golden vae« und «Virgilias«. Von
hterem wurde der Kavitän gefangengenommen. Unter

legt Ladungen der übrigen versenkten Schiffe befanden

Deutsche Festungen und befestigte·Plä·he"

Englischen Nachrichten zufolge wurde das Luft- ,
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sich u. ‚a. hauptsächlich Hölz, ferner Stückgut, sowie Trans
and Fischbein nach England. Eines unserer U-Boote hattet
mit einer Segler-U-Boots-Falle bei den Hebriden ein Ge- .
echt, wobei das U-Boot mindestens vier Treffer auf der-«
-Boots-Falle erzielte.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

amtlich. W.T.B. Berlin, 15. Juni.
Im sJltlantifehen Ozean: 5 Dampfer und 2 Segler

mit CI Wiss Br.-Reg.-To. Unter den versenkten Schiffen
befanden sich u. a.: der englische Dampfer »Cavina«
[6539 To.), der japanische bewaffnete Danipfer »Miyazaki
Marti« (8500 To.), vollbeladen nach England, der russische
Raa-Seg«elsrboner ,,Roma« und eine unbekannte französische
Bark mit Olladung nach England. Mit den übrigen
Fahrzeugen sind u a. vernichtet worden: 5000 To. Vieh-
futter. 2100 To. Weizen, 1500 To. Salzheringe.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Amtlich. W.T.B. Berlin, 16. Juni.
Durch die Tätigkeit unserer U-Boote auf den nörd-

lichen Seekriegsschauplätzen sind weitere 19500 Br.-Reg.-To.
vernichtet warben. Unter den Schiffen befanden sich u. a..
ein englischer Tankdampfer vom Aussehen ,,Konakry« mit

- Ol nach England, ferner ein großer, tief beladener, be-
; waffneter Erzdampfer und zwei unbekannte Frachtdamvfer,
die im Doppelschuß vernichtet wurden.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Amtlich. inw. Vertiu,18.Juni.
Jm englischen Kanal wurden durch unsere U-Boote

:5 große englische Dampfer. von denen drei bewaffnet und
einer anscheinend ein Tankdampfer war, 5 Segler- und
8 Fischerfahrzeuge versenkt. Darunter befanden sich der
englische Dreimastschoner »Pbantom«, der englische Gasse-I-
schoner ,,Alfred« (früher deutsch) mit Kohlen von New
Caftle nach Caiån, der englische Motorschoner »Marborie«
und ein unbekannter englischer Schoner mit Kohlenladung,
sowie die englischen Fischerfahrzeuge ,,Ocean SBrihe", „On-
warh”, »Torbar) Laß«, »Cariad«, und die französischen
Fischkutter ,,Eugenie Mathilde«. »Franeois Georgette«,
‚.H 1.065" und »Madeleine«.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Amtlich W.T.B. Berlin, 19. Juni.
Jm Atlantischen Ozean: 24 000 Brutto-Register-

ronneu. Unter den versenkten Schiffen befanden sich u. a..
drei große bewaffnete englische Danipfer, von denen zweij
durch Zerstorer gesichert waren, und der italienisches
zatmvger »Amor« (3473 Br.-Reg.-To.) mit 5000’Tonnens

e rei e. v
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Reiche Beute unserer nzi’mtte. :«·
1. Jn den« Sperrgebieten des nördlichen Kriegs-

fchauplatzes sind » durch unsere U--Boote neuerdings
t1-300 Bruttorcgistcrtonnen versenkt worden

2. Von unseren U-B"ooten im Mittel
wurden wieder eine große Anzahl von DampferittI Euer;Seglern mit zusammen 32 316 Tonnen versenkt. Unterdiesen Schiffen· waren die voll beladenen englischenDampferf «»Milliceut-Knight« (3563 Tonnen) und
,,Boldwe.l , (31.18. Tonnen), die beide aus ostwärtssteuernden Geleitzügen herausgeschossen wurden, undein bewaffneter englischer Dampfer vom Typ ,Wor-
eestershire (7.1'ZZ· Tonnen). Ferner wurde ein be-
waffneter französischer Dampfer von 6500 Tonnen
versenkt,«der in einem von zwei Zerstörern gesicher-
ten Geleitzug von drei Dampfern fuhr.

Ein japanischer Zerstörer versenkt.
Der « japanische« Marineattache teilt mit, daß am

11. Juni eine der japanischen Zerstörerflottillen feindliche
Unterseeboote im ·Mittelmeer angegriffen habe. Das Er-
gebnis seiDoch nicht bekannt. Bei dieser Gelegenheit habe
der Zerst r »Sakaki« durch einen feindlichen Torpedo
einigen Schaden erlitten, wobei 55 Mann getötet worden
seieiz Der Zerftörer sei glücklich in den Haer geschleppt
wor en-

Bwei seindliche UsBootjäger versenkt.
Samt dem von ihnen begleiteten Truvvendampfer.
Dem Madridcr »Jinpareial« zufolge hat ein U-Boot in}

der Nahe von Stab Spartel (Nordspitze von Maron) denf
englischen Transportdainvfer »A. G. 240“ (8000 To.)s
mit Truppen und Kriegsmaterial für Saloniki versenktJ
Der Dampfer wurde von vier U-Bootjägern«begleitet, von

· denen zwei gleichfalls ‚untergegangen sind, zwei mit schweren
Beschjidigzingezi davonkamcn.

Ein feindliches Eli-Boot gesunken?

Nach dem Poldhu-Bericht vom 14. Juni hat her.
Atlantikdampfer »Kroonland«, der am 14. Juni in New-z
uork eintraf, gemeldet« daß am15. Mai ein großes U-Boot;
an der irischen Kuste gerammt und gesunken sei. Eins
deutsches U-Boot kommt nicht in Frage; alle am 15. Mai-
an der irifchen Küste in See gewesenen deutschen U-Boote1
sind wohlbehalten in die Beim-it zurückaekehrt.

Ein russisches til-Boot versenkt.
Aus Petersburg wird gemeldet: Das Unterseeboot

,Bgrs«, das am 16. Mai ausgelaufen ist, ift bisher nicht
zuruckgekehrt. Man nimmt an, daß das U-Boot verloren
ist, da alle Nachforschungen kein Ergebnis gehabt haben.

Ein französischer Postdampser versenkt. -

Der Postdampfer ,,Seanana« (5557 Br.-Reg.-To.),.
von der ,,Conivagnie Sudatlantiaue«, ist am 8. Jnni,"j
2 Uhr morgens, iiii Atlantifchen Ozean torvediert vorden. I
Er hatte 550 Passagiere und 100 Mann Besatnmg m5
Bord. Die Zahl der Vermisiten beträgt 190. « ' '
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Ein englischermsilfskreirzer vernichtet.

Die englische Admiralität gibt bekannt: Der bewaff-

nete Hilfskrcuzer »Als-mer« wurde in der Nacht vom

l3. zum l4. Juni in der Nordsee storpedicrt nnd ging

unter. Ein Mann wurde getötet, die anderen wurden

gerettet.

»Aoenger« muß ein ganz neues Schiff fein, das un-
mittelbar narb Fertigstellung von der Marine übernommen

s· wurde»

Vernichtung seindlicher Kriegsschisse.

Amtlich wird aus Wien gemeldet: Eines unserer
III-Boote hat am 11. d. M. im Mittelmeer einen e ng-
Elischen Torpedobootszerstörer der ,,L.«-Klasse, etwa
li1000 Tonnen, versenkt. -

Reuter nieldet aus Paris: Das Transportschifs
,,,Annam« (6075 Tonnen) wurde im Jonischen Meere

·—am 11. Juni torpediert und ist gesunken. Menschen-
leben gingen (angeblich) nicht verloren. —- Einige
«Blätter weisen auf die Verwegenheit des deutschen
U-Bootes hin, das den früher den Messageries Ma-
«ritimis gehörenden, französischen, stark bewaffneten
Ilffskreuzer »Annam« aus einem Geleitzuge heraus-

' o. _

Ein holländischer Regicriingsdamsiser torvcdiert.

Aus Rotterdam wirdgemeldeh daß der Damp-

fer »Eemdijk« torpediert und gesunken ist. »Das

Schiff war auf- der Reise von Amerika und fuhrte

eine Ladung von etwa 5000 Tonnen«Roggen, Hafer

und Mais für die niederländische Regierung —- Ver-
slmutlich ist das Schiff von den- Englandern zum Ve-

ifahren des Sperrgebietes gezwungen worden und dort

xzugrunde gegangen. . f sz “t, , , .-

G

Die neiieste ,,Varalong«-Tat.

Aus den nunmehr vorliegenden amtlichen Aussagen

der Geretteten des Torpedobootes „S 20“,. das, wie seiner-

zeit veröffentlicht, am 5. Juni nach heftigem Gefecht mit

überlegenen feindlichen Aufklärungsstreitkraften bis zum

Elegien Augenblick feuernd vor der flandxischen Suite ge-

‘ stinken ist, ist über das Verhalten der Englander bei Rettung

Hider Überlebenden von „S 20“ folgendes festgestellt:

Kurz nach Untergang des Bootes fuhren englische Zer-
störer an die im Wasser treibenden «Schiffbr«uchigen heran.
Ein Zerstörer mit der Bezeichnung „F 51 setzte einen
großen Torpedobootskutter aus, der bei dem herrschenden
ruhigem Wetter gut 20 Mann fassen»ko»nnte. Er nahm
jedoch nur 7 uberleberibeuber. die ubrigen im Wasser
treibenden. und zum Teil « ..
u. a. die Maschinistenmaate Jble und»Ni«tsche, die spater
beide ertrunken sind, wurden durch Schlage mit Seiten-
gewehren und Hölzer zurückgeselilagen, als sie sich an dem
Kutterifesthalten wollten; einem hielt der Bootsoffizier
sogar die Pistole vor die Stirn. Die Besatzung des Zer-

szsp störers machte kei e Anstalten, etwa zehn Leute, die·nur

2 bis 5 Meter vo Zerstörer entfernt schwammen, zu retten.
Nach Einsetzen des Kutters fuhr der Zerstörer mit hoher
Fahrt fort. Weitere Zerstörer, die dicht an» den Uber-
lebenden vorbeifuhren, beachteten weder ihre Hilferufe, noch
ihr Winken: die englischen Seeleute lachten vielmehr, riefen
den Schiffbrüchigen Worte au, die nicht verstanden wurden
und zeigten ihnen ihre Granaten.

Die Vernehmungen haben außerdem ergeben, daß ein

englischer Zerstörer durch die.art’elleristische Wirkung unserer

beiden Torpedoboote in Brand geraten war und anscheinend
später von den Engländern versenkt wurde.
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Aiis Auriis into Umgegend
Auras, den 22. Juni 1917.

_ « Das Eiserne Kreuz 2. Klasse erwarb sich der Ersatz-
reservist Paul Rausch aus Brandschütz.

* Sen Hesdentod fürs Vaterland erlitt der Armierungss
 soldai Wilhem Kempe von hier.

* Ser Kirchenglocken Abschied. Sonntag, den
24. Juni, wird zum letzten Male für vielleicht lange Zeit
das volle Sonntagsgeläut unserer Kircheoglocken erllingen,

- während vom darauffolgindin Sonntage ab nur noch eine
« Glocke jeder Kirche zum Besuche des Got eshausss einluden
wird, uiid zwar bei d-.r katholischen Kirch- die mittlere-bei
dir evangelischen die kleine. Die übrigen 4 Glocken mirs en
auf bem Alsar dis Baterlandes geopfert werben. Ohne
Zweifel ist gerade dieses Opfer herb, ui d gar manchem wird
der Abschied von den zum Gottesdienst bestimmten G ocken
nicht leicht werden« Aber es sit-d doch iu- materielle Werte,

« »von denen wir uns trennen aufs n; der Verlust ist zu er-
sehen und wird ersetzt werben, wirkt-d die Möglichkeit hierzu
besteht. Was will also diese-s Opfer bedeuten gegenüber den -
schweren, uiierießliiten Verluste-n an teuren Üngrh'origen, die
in diesem furchtbaren Kriege so viele Familien betroffen haben?

Das übe äut dir evisngelifchrn Kirche ist im Jahre 1893
von der Firma Sterling—Streben gegoffen. Dir dildneiische
Schmuck besteht neben den üblichen R ndoeizieiungen in
einem Gottesauge bei der groß-n Glocke, einem Opferlamm
bei der mittleren und einer Friid nstaube bei der kleinen.
Unter diesen Darstellungen bifindet sich die Inschrift: Ehre
sei Gott in der Höhe (gri·ßi), Friede auf Erdm (mittlere),
den Menschen ein Wlhlgefallen (-leiii«). Ihr Klang ist voll
und rein und auf den Dreiklang F A C erbot-stimmt Die
beidenzur Ablieferung kommenden Glocken haben ein Ge-
wicht von 15 und 71/2 Zentner, die verbleibende kleine
Glocke wiegt 4 Zentner.

Die kath. Pfarrkirche in Auras besitzt drei Glocken.
"" Bo Provinzialkonservator ist für die mittlere Glocke ein
Kiiiilwert anerkannt worden, so daß sie der Kirche vorläufig
erhalten bleibt. '

schwer verwundeten Leute,.
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Die große Glocke ist 658 kg schwer. Es befindet

sich auf idr folgende Jnschrifi: »Augustrnus Thaddaeirs Hoch-
berg P. T. P. (- zurzeit Pfarrer). P rtres eccleftae (- Kirch-
väter) G arge Hsinrich Cff er, David Saluslh Im l7huridert
llten Jahr bin ich in Feuers Glutt verstorben und ze-. flossen.
Anitzo wiederuuib aufs neue umgigs fsen von Sebastsan Goetz

in Breslaw anno 1719.“ Sie Glocke trägt die Namen
„Seine-Maria“ und zeigt das Bild der Gottesmutter mit

dem Jesuskinde auf den Armen Der untere Durchmisser

der Glocke ist l(:-2 cm, die senkrechte Höhe bis zur Krone 71 cm.

Die Mittel-Glocke ist schwer 310 kg. »Die Inschrift

auf ihr lautet: „3.: der Feuers-Matt zeifl ß ich, Sebastian
Goetzin Breslaw goß mich. Augustin Thadd. Hachberg
P. T. P. Vaties Ecclesiae: Geoige Heinrich Efflir, David

Saluskh A0 1719“ Sie Glocke heißt „125. Josiph« und
trägt das Bild des hl. Jossph mit dem Jesuskinde. Die
Größe der Glrcke ist 80 cm risp 56 cm.

Die kleine Glocke steht im Verhältnis zu den beiden

andern Glocken sehr zurück Sie ist nur 75 kg schwer, die

Größermaße find 49 rein 34 cm. Sie Jnich ift lautet:

,,Go;tfr-ed Schnelrad goß mich in Bresian Caaipaiiula ex
iumpiibus cclae in beno. S Frar cisci fusa est sub pariicha
Francitco H inrich 1742 A Sanuoriue.“ (- Die klecre Glocke
wurde gegossii aus Kirche« miiielri zu Ehsen des hl. F an-
ziskus unter dein Pfarrer Franz Heinrich im Januar 1742.)
Aaßerdsm ist aus der Glocke das Bild des hi. Franciscus
.X—lbei iuß.

Jede Glocke hat noch schöne Verzierungen durch Ara-
besken- oder Blaliguirlandem

Die Herabnahme der Glocken erfolgt, sobald die erfordert-«
lich-in Vorbireitungen daiu getroffen sind, wahrscheinlich
schon am M ntag, den 25 Juni, eher an einem der nächst-
folgenden Sage. In den Gotte-Nennen an diesem Sonntag
wird der scheidenden Glsckcn gedacht werben. Das gemein-
same Abschiedeläu en aller 6 Glocken findet am Tage der
Annahme, rlso wahrscheinlich Monia s, den 25. Sang-früh von
51/: bis 6 Uhr statt. Dieses legte Tönen der Kirchenglocken
toll iirs aber mehr fein, ais nur ein Alsfchiedsgiläut.
Möge der eherrie Klang hinausschallen in bie weite Welt«
den tapferen Kämpfern unfrei Kirchengemeioden als ein
Hsimasssgsuii, über die Gräber unserer entichlasenen Helden
ais tiures Gedenten in Trauer und Dankbarkeit und schließ-
lich as Biiigeläut zu Gott um einen baldigen siegs.eichen
Frieden.
 

Aus Schlitten iiiid den Greiizgebictnu
Breslau. Die ,,Volkswacht« verboten. Das Erscheinen

der »Volkswacht« ist von der Kommandantur Breslau bis auf weiteres
verboten worden. —- Die Milchhändler und die Abschlachtung der
Milchkühe Wieder Vorsitzende des Vereins der Breslauer Milch-
urid Butterhändlcr E. V. in der Versammlung des Vereins mitteilte,
hat sich mit Beginn der Grürifutterung die Milchzusuhr nach Breslau
wieder etwas gesteigert Ob diese Steigerung anhalten wird, fei
fraglich. Die Abfchlachtting der Milchkühe, eine Folge der erhöhten
Fleischratioii, müsse nämlich naturgemäß dazu führen, daß mit der
Zeit die Städte immer weniger mit Milch beliefert tovrb'en, zumal.
verschiedene Behörden ohne jede Rücksicht auf den Milchoiehbestand
auf siine Verringerung hinwirken So seien einem Besitzer von sechzig
Stück Milchkühen 55 Stück zu Schlachtzwecken abgenommen morden.
Ein Besitzer, der holländische Milchkühe zu 2000 Mark das Stück zu
Nutzzwecken gekauft hatte, mußte einen Teil zu 960 Mark wieder ab-
liefern und hatte damit einen Verlust, wie er ihn bei einer Kuh in
einem Jahre nicht herauswirtschasten kann. Wenn diesen Umständen
nicht bald ein Riegel vorgeschoben würde, so sei damit zu rechnen, daß
wir im Herbst überhaupt keine Milch mehr haben. '

Beutben OS. 2000 Morgen Wald niedergebrannt sind
bei der Kruppamiihle Ueber die Entstehungsurfache konnte noch nichts
ermittelt werben. — Ungetreuer Postaushelfer. Vom Schwur-
gericht wurde der Postaushelfer Hermann Stanek wegen Amtsverbrechens
zur Verantwortung gezogen. Ser beim Postamt Zalenze angestellt
gewesene Angeklagte hat in der Zeit vom Juni bis September 1916
in 16 Fällen Postanweiiungen, die er an die Empfänger auszahlen
sollte und die zum größten Teile von Soldaten aus dem Felde« an
ihre Angehörigen gesandt wurden, mit einem Gesamtbetrage von 363 M.
unterschlagen, indem er die Unterschriften fälschte und durch falsche
Eintragungen in das Postregister diese Geldbeiräge als richtig abge-
liefert bezeichnete. Mit Rücksicht auf das Geständnis des Angeklagten
und aus die Deckung des unterschlagenen Betrages durch den Vater
wurden mildernde Umstände angenommen, worauf der Gerichtshof den
Angeklagten zu neun Monaten Gefängnis verurteilte.

Bismarckhiitte. Glückliches Bismarckhüttel Während die
meisten Stadt- und Landgemeinden infolge der Kriegslast sich genötigt
sehen, ihre Steuersätze zu erhöhen, ist die Landgemeinde Bismarckhütte
in der beneidenswerten Lage-, das entgegengesetzte Verfahren ein-
schlagen zu können. Dort haben nämlich während des Krieges die
Einkommensverhältnifse sich derart gebessert, daß die Gemeindevertretung
die Gemeinde«Einkommensteuer von 240 auf 200 v. H. und die Real-
steuern von 350 auf 300 v. H. herabsetzen konnte.

Deutsch-Piekar. Verbrannt ist die 80 Jahre alte Witwe
Przhroweki, die mit einem offenen Licht in den Keller gegangen war;
dort haben ihre Kleider Feuer gefangen. Den schweren Brandwunden
ist die Greisin erlegen.

Friedland. Erschossen aufgefunden wurde auf einem Feld-
wege in der Nähe von Hoh-Göhlenau der Tischlermeister Wilhelm
Reuschel Was den allseitig geachteten und in besten Vermögensver-
hälmisfen lebenden Mann in den Tod getrieben hat, ist unbekannt

Glogau. Erhängt hat sich der Soldat Nielasuh. Er hatte
mit einem hiesigen Mädchen ein Liebesverhältnis angeknüpft, und am
Donnerstag sollte Kriegstrauung stattfinden. Am Abend vorher er-
fuhr die. Braut, daß der Bräutigam verheiratet und Vater von drei
Kindern sei. Gleichzeitig erhielt das Mädchen einen Brief,·daß er aus
dein Leben scheiden wolle. —- Durch ein Schadenfeuer vernichtet
wurde in Guttenstädt das große Sägewerk von Emil Jakob. Zum
Glück gelang es den Feuerwehren, den Hauptteil des Nutzholzes zu
re en.

Göttin. Brotkarten für Zwergpintschen Eine bei der
Ausgabesielle von Brotkarten in Görlih angestellte Frau betrieb eine
Zucht von wergpintfchern und hat an diese wöchentlich 6000 Gramm
Brot verfü tert. Die Stadt ist dadurch um 6'], Zentner Mehl ge-
schädigt worden. Jetzt hatte sie sich vor dem Schöffengericht wegen

- hier großes Aufsehen.

 

der Unterschlagung der Brotmarken zu verantworten Sie wurde zu
einer Gesamtslrafe von zwei Monaten Gefängnis oerurteilt. — Nicht
gefallen, sondern gefangen.
Witfrau Kabierski, hier, Bogstraße wohnhaft, der seit September 1914
vermißt wurde, befindet sich, wie der Mutter mitgeteilt wurde, in Ge-
fangenschaft in Hinterfibirien.

(Grünberg. Glückliche Gewinner. Jn der Ziehung der
Roten-Kreuz—Loiterie am 1. und 2. d. M. fiel ein Hauptgeivinn im
Betrage von 30000 Mark auf die Nr. 146431 nach Gründerg. Das
Glückslos wurde von einer jungen Dame und einem Monteur, einem
Kriegsinvaliden, der die ganze Sommeschlacht mitgekämpft- hat, gespielt.«

Guhrau. Die hiesige Kreisschlächterei ist wieder aufge-
hoben worden. Gleichzeitig trat in der Fleischversorgung für die Stadt
insofern eine Aenderung gegen früher ein, daß die Stadteinwohner in
Zukunft nur von bestimmten Fleischermeistern Fleisch- und Wurstwareri
kaufen dürfen.

Haindvrf (Jsergeb.) Den Flammentod fand beim Brand-e
ihres Anwesens die Frau des Besitzers Josef Rudolf.

Hirschberg. Beim Baden iin Teiche der Herrnstadtschen Zie-
gelei in Eunnersdorf ist der lsjährige Sohn des Straßenbahnschaffners
Emil Baumert ertrunken.

Kam-with Ein Kindesleiche in der Kirche« Die Auf-
finduiig einer Kindeslei e im Beichtltuhle der Peter-Paulkirche erregt

Es handelt sich um ein in ein weißes Hand-
tuch und Hutpapierbeulel geioickeltes 5 Monate altes Mädchen.

Der als gefallen erklärte Sohn der«

Laudeshut. Gegen die Kriegstrauungen. In der Sitzung
der Kreisshrrode wurde betont, daß die sogenannten Kriegstrauungen
zum weitaus größten Teil jeder sittlich-religiösen Grundlage entbehren
und von vornherein die Gewähr eines christlichisittlichen Wandels aus-
schließen. Jn den meisten Fällen wurden diese Ehen nur geschlossen,
um der (Ehefrau die gesetzliche Unterstützung zu sichern.

Lauheit-. Selbst mord verübte in Pfaffendorf der über 70 Jahre
alte Manier, Hausbesitzer und Veteran Gustav Rimpler. Er schnitt
fich« die Kehle durch.

Levbschiih. Beim Baden ertrunken. Der zwölsjährige Sohn
des Gemeindevorstehers Albert Marx in Schönau- der sich in Ober-
glogau auf der Schule befand, fand beim Baden mit noch mehreren
Alters-genossen seinen Tod.

.. _2iebau. Zu einem aufregenden Vorfall kam es im Kind.
Wahrend der Nachmittagsoorstelluiig sprang in dem total ausverkauftett
Theater eine Glasfcheibe, und es erscholl daraufhin der Ruf »Feuer«.
Die zumeisr aus Kindern bestehende Besucherschar drängte durchweg
nach dem Hauptausgange, die Notausgänge unbenüht lassend. In dem
fürchterlichen Gedränge wurden mehrere Kinder durch Tritte und
Quetschungen verlegt, unter ihnen ein Kind derartig, daß es bedenk-
lich barnieberliegt. ·

»Löwenbcrg. Durch elektrischen Strom getötet wurde der
261ährige Eleftrizttätsarbeiter Robert Schröter, der im hiesigen Trans-
formatorenhaus der elektrischen Starkstromleitung zu nahe kam.

MessersdorstWigandsthaL Drei Wohnhäuser nieder-
gebrannt sind in dein bei Kloster Haindorf gelegenen Ferdinandsthal
ganz in der Nähe der Finkeschen slliollnmrenväabrif.

Militsch. Ein größeres Schadenseuer legte die gesamte
aus Wohnhaus, Scheuer und Stallung bestehende Befitzuttg des Frei-
siellers und Gemeindevorstehers Böhm irr Dttchawe in Asche. Nichts
konnte gerettet werben. i
« Namslain Den Erstickungstod erlitt die hochbetagte Witwe
Papiersz Als sie schon im Schlafe lag, war auf noch nicht aufgeklärte
Wenin der Stube ausgestapeltes Papier u. a. in Brand geraten.
Als dies bemerkt wurde, hatte die Greisin durch den furchtbaren Qualm
bereits den Tod gefunden. _ '

Neusalz a. O. Beim Baden ertrunken ist kurz vor der
Oderbrücke der 13»Jahre alte Sohn des Arbeiters Härtel von hier.

Ober-legau. Verschüttet und getötet von herabfallenden -
Eidmassen wurde in Weisbach beim Sandgraben der Häusler Karl
Katschker. ’

Oppeln. Von einem Wilderer erschossen wurde in der
Ottmuihrr Fisldiuark bei Gogolin der Försterssohn Adolf Lüttke aus
OttmuihiPrzewa Es ist noch nicht gelungen. den Mörder zu ermitteln.
Man vermutet daß ein Schiffer der Täter ist.

. Peiskretschamz Das rechte Bein abgesahren wurde von
einem Güterziig der Eisenbahnschaffnerin Gertrud Baum aus Gleiwitz.

Penzig, Todlich verunglückt ist der Packer Bötelt, der auf
den Putziorschen Glashüttenwerken beschäftigt war. Er fiel beim Ab-
laden von Holz vorn Wagen. Der alte Mann brach hierbei das Genick.

StatiborL Feuer. Bis auf bie Umfassungsmauern niederge-
brannt ist das Schloß auf dem dem Belgier von Lejenne gehörenden Gute
Oderich Der Besitzer war während des Krieges in Deutschland

Rothenburg a. O. «Schiffsunfall. Ein Kahn mit 8000
Zentnerrt Kohle,»die der Schiffseigner Kugligowski transportierte, fuhr
auf den Anker eines anderen Schiffes, erhielt ein großes Leck und sank.
. Rybuik. 2000 Mark gestohlen wurden dem Einwohner P.
in Crerroionia Er hatte 500 Mark erspartes Geld und 1500 Mark
eben bekommen Das Geld war in seinem Schlafzimmer verwahrt-.
Der Dieb mußte davon Kenntnis erhalten haben, denn er stahl nachts
den Betrag, ohne daß P. etwas davon mertte. «

Sagan. Tot aufgefunden wurde in ihrer Wo nun die
81jährige Witwe Rang. Sie ist einer Gasvergiftung zitthpfgr ge-
fallen, da sie vergessen- hatte, den Gashahn zu schließen. —- 1200
Mark in Goldstücken wurden in dem Nachlasfe einer in dürftigen
Verhältniser lebenden Witwe gefunden. —- Niedergebrannt ist in
Schönbrunn die Besttzung der- Witwe Forgle. Das Vieh wurde gerettet.

Schweidnih. Jii einem tragifehen Konflikt gipfelten die
Veruntreuuiigens der oerehelichten Fabrikschmied Jda Dasler aus
Schwiidnstz. Diese war von dem bejahrten Hilfsgefangenenaufseher
Starizel mit der Führung feines Hauswesens beauftragt warben, be-
nützte aber diese Gelegenheit, um den Beamten fortgesetzt zu bestehlen.
Als dieser die e-»«’5-eststellung machen mußte, daß ihm feine gefamten Er-
sparnisse in Höhe von 520 Mark, der für 'fein Alter zurückgelegle Not-
groschen, gestohlen waren, erschoß er sich aus Verzweiflung während
seines Nachtdienstes im Gerichtsgefängnis Die Strafkammer verurteilte
die Wirtschafterin ·zu vier Jahren Zuchthaus und fünf Jahren
Ehrverlust. -— Einen schrecklichen Tod fand der Maschinen-
arbeiter Georg Machate. Er war im Begriff, in einem industriellen
Betriebe. zwei Transportloreii zusainmenzukoppeln, als einer der
Wagen ihn umriß und»ihm den Kopf zwischen die Puffer preßte Dem
Unglücklichen wurde die Schädeldecke zersplittert. Jm Krankenhaus
der Grauen Schwestern ist er unter qualoollem Leiden verstorben.

Sprottau. Beim Baden ertruiiken ist der des Schwimmens
unkundige Uiiterofsizier Weiß vom hiesigen LandsturrnsBataillon in der
städtischen Flußbadeanstalt im Bober..

Striegain Einen Feuertod bereitete sich der Buchhalter
Ullrich nach einem Streit mit feiner Frau. Auf dem Boden begoß
er Reisig mitSpiritus und zündete ihn an. Darauf erhängte er sich.
Dem Brand ist das Dachgeschoß des Hauses zum Opfer gefallen. Sie
Leiche fand man zum Teil versengt am Boden liegend.

Tannin Einbruchsdiebstähle. Am Donnerstag vormittag
wurde«die Abwesenheit der Bewohner von Einbrechern benutzt, um bei
dein Stellenbesitzer Skripieh auf Bergfreiheit einzubrechen. Die Täter
sind bereits ermittelt in den Personen des Maurers Gregorczkh und

zurückgeblieben

dessen (Ehefrau. Diese erbra en die Haustür mit.einer Ari, desgleichen
den Schuh und stahlen dar us gegen 1000 Mark in Silbergeld, das
dort verwahrt war. .. .
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6. Juni. Am Jsonzo werden die Jtaliener durch kraft-
vollen österreichischen Sllngriff aus ihren Stellungen südlich-
Monfalcone geworfen. 171 Offiziere, 650·0 Mann bleiben als-.
Gefangene in österreichischer Hand.· — Ein englischer Flottenss

angrisf auf Ostende mißglückt. Die englischen Monitore erss
halten« mehrere Treffer aus deutschen Kustenbatterien und
müssen sich zurückziehen Ein deutsches Torpedoboot von
überlegenen englischen Kräften versenkt. —» Fortdauer der
Artillerieschlacht im Wntschaete-Bogen. Exiglische Angrisfe an
.ber Scarpe und französische bei Braue scheitern verlustreich.——.
Ein deiitsches Luftgefchivader greift erfolgreich militarische An-.
lagen von Sheerneß lThemsemundung) an. Jn Luftkampfen
längs der Weftfront büßen unsere Gegner.11 Flugzeuge ein..

7. Juni. Jn Flandern ist eine große Schlacht entbrannt.
Starke englische Teilangriffe bei Hulluch, Lovs, Lieviii und
Roeux scheitern. —- Franzosische Stellungen am Chemin-des-
Danies in fast 2 Kilometer Ausdehnung erstüi·mt, 14 Offiziere,
043 Mann gefangen. —- D·i»e Osterreicher erweitern ihren Sieg
bei Jamiano durch Ersturmung einer Höhe. Jtalienische
Gegenangrisfe brechen unter ungeheuren Verlusten zu-
sammen. Die Gefangerleiizahl stei t au 27 000 i -
dem 12 2mm g f 9J ann seit

8. Juni. Foztdauer der Schlacht in Flandern Angriffs
‘ber Engländer sü östlich von Ypern abgewiesen. Erfolge der
Deutschen auf dem Südsliigel des· Schlachtfeldes Über
thschaete und Messines dringen« Englander zunachst vor,
werden aber durch Gegenangriff auf Meisiiies zuruckgeworfen,
weiter nördlich durch frische Reserven aufgehalten. Die Deut-
schen nehmen eine vorbereitete Sehnensielluiig nördlich von-
Hollebeke und Douvegrund ein. -— Jn den Vogesen und im
Suiidgau werden franzosische Abteilungen »zuruckgewors«en.
15 feianiche Flugzeuge an der Westiront vernichtet.

9. Juni. Jnfolge der starken »Verluste, die ihre»zehn An-
grisfsdivisionen erlitten hatten, eroffneten dievEnglander erst
nach längerer Pause neue Angrisfe auf beiden Ufern des
Kanals Ypern—Comines und in der Douve-Munduiig. Jhre
Anstrengungen warenI vergeblich Vom L»a Bassee-Kanal bis
zum Senseebach gesteigerte Kainpitatigkeit Naelitliche Vor-
ftöße bei Vermelles, Loos und» Croiiilles zuruckgeschlagem
Südwestlich von Lens heftige Kampfe» Der Feind wird im
Gegenstoß zurückgeworfen.»—— Franzosische Sturmtrupps am
Chemin-des-Dames abgewiesen.

10. Juni. Englische Nachtangriffe zwischen Ypern und ·
dem Ploegstreet-Walde abgewiesen. —- An der französischen
Front gelingen mehrere Unternehmungen deutscher Stoß-
Eupvs ——— 16 feindliche Flugzeuge m Flaiidern abgeschossen. —-
n der Tiroler Grenze heftiger Artilleriekampf.

11. Juni. Englifche Angriffe bei Hollebeke, Wambeke,
Warnetom La Bassåe—Bc3-thune, Vermelles und Hulluch
scheitern. — Westlich von Cernv gelingt ein deutscher Vorstoß
u die französischen Gräben. —- Erfolgreiche bulgarische Vor-
iostengefechte am Wardar und am Donau-See

12. Juniy Englische Kavallerie, die gegen die Deut en?Linien östlich von Messines anreitet, wird sch ·
erieben. Eine Reihe englischer Erkundungsvorstöße scheitert-—-

ffranzoszsche Gegenangriffe gegen die von uns am 10. Juni
besetzten Graben bei Cernp mißlingen unter schwersten Ver-
lusten. —- Jm» Osten nimmt an mehreren Punkten der Frone
die Gefechtstatigkeii zu. ——_ Im Mai büßteii unsere Feinde
Ists Flugzeuge und 26 ‘äefteibalione. wir 79 Flugzeuge und
l Fesselballoiie ein.

13. Juni. Bei Warneföfirverden mehrere englische Bor-
stöße im Feuer erstickt. — Starke englische Angriife auf dem
Nordufer des Souchez-Baches werden in kraftvollem Gegenstoß «

. surückgeworfen
14. Juni. Jn Flandern kleine Vorfeldkämpfe südlich bei

2Douve: bei Vauraillon ein französischer Angrisf abgeiviefen
-——— Deutsche Großslugzeuge greifen Docks, Werften, Bahnani
lagen, Magazine und Speicher« der Festung London mit bestes
«Wirkun an und kehren sämtlich unversehrt zurück. Ein engl
liseljiiest lugzeug abgeschosfen und brennend in die Themsi

- .ge »rz .
15. zJuni. Jn Flandern setzten nach starkem Trommel-

feuer die englischen Massenangriffe auf der ganzen Frvnt
wieder ein. ebenso machten die Engländer einen Vorstoß bei
Joachim LEier agerögkiickGegenstgß zåirückgeiglorfezi wifirrde eskHeziso

e ngri von oo . — n er anzöi en
Froixx«»»geliingene Vorstöße deutscher Sturmtrupvs.

16. Juni. Englifche sZlngriffe bei Warneton, Loos und
Bullecourt scheitern. — Ostlich von Monchv entwickeln ich
neue Gefechte. —- Erfolgreiche Erkundungsvorstöße in er
Lothringer Ebene. — g

17. J»uni. Englische Vorstöße bei Warneton, Monchtl
Und Eroiiilles scheitern. -—— Am Cb
bavrische Stoßtrupps eine französische Stellung auf einer
Bergnafe nordwestlich des Geböstes Hurtebise — Jm Osten «
lebhaftere Gefechtstätigkeit bei Luck, Zloczow und im Kar-
pathenvorland. Eins rufsischer Erkundungsvorstoß bei
Brzezany abgewiesen. — Jn Macedonien räumen die Eng-
lander«ihre vorgeschobene Stellung längs der unteren Struma
und ziehezi sich in ihren Brückenkopf auf dem linken Fluß-

. user zuruck. Die Bulgaren besehen eine Reihe von
Ortschaften. —- Jn er Nacht zum 17. Juni greift ein
deutsches Luftschissgeschwader wichtige Festungen Südenglands
mit gutem Erfolge an. Die Lastschiffe führen erbitterte Kämpfe
mit englischen Sees und »Landstreitkrästen sowie Fliegeriu
Hierbei wird nach durchgefuhrtem Angriffe ,,L 48“ von einem
feiiidli en Flieget uber See brennend zum Absturz gebracht.
wobei ie gesamte Besatzung den Heldentod findet-Deutsche
{fliegst zerstoren den ruisischen Stützpuiikt auf der Jnsel Runö
im igaer Meerbusen und belegen den Stützpunkt Lebara
ausgiebig mit Bomben.

18. Juni. Englische Vorstöße bei Warneton. Vermelles.
Loos und Eroisilles scheitern. —- Bulgarische Posten weit-is-
eiiglische Angriffe· südweftlich des Donau-Sees ab.

19. Juni. Ostlich von Monchn werden die letzten Gräben-«
die am 14. Juni in englischer Hand geblieben waren, durch
deutsche Sturmtruvps gesäubert ‚— Ein zweinialiger franzo-
sifcher Vorstoßbei Hurtebise völli abgewiesen. dagegen ge-
lingt es den Franzosen in der- hampagne, in einen ‚vor:
springenden Teil der deutschen Stellung am Hochherg einzu-
bringen. Weitere Vorstöße dort werden vereitelt.

Fieiege- M chroniks

fast völlig auf-

emin-dess-Dames erkämpfen·

» gefordert. 
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I€ll‘aß—Lotl'n'n1gensHbrage an kranlereich
Die gebührende Antwort aus Ribots Kriegsziele.

Der französische Ministerpräsiderit Ribot hat in der
französischen Kammer verkündet, daß Frankreich nicht eher
Frieden schließen werde, als bis es die ihm ,,geraubtcn«
Provinzeii Elfaß-Lothringen wieder befreit und zurück-
gewonnen habe, und die englische Regierung hat dieses
Ribotsche Kriegsziel auch als unabänderlich für sie bindend
erklärt. Wie die Elsaß-Lothringer darüber denken, war
den Herren inParis schon kürzlich bei der Eröffnung des
elsaß-lothringischen Landtags von den beiden Kammer-
präsidenten in aller Deutlichkeit gesagt worden. Da man
in Paris aber fortfährt, sich als Befreier der unterdrückten
elsaß-lothringischen Bevölkerung aufzuspielen, so ist am
Schluß der Landtagstagung die Absage an Frankreich und
das Gelöbnis uiiverbrüchlicher Treue zum Deutschen
Reich noch einmal in feierlicher Form wiederholt worden.

Unlösbare Zugehörigkeit zum Deutschen Reich.
Der Präsident der Zweiten Kammer des Landtags

von Elsaß-Lothriugen, Präsident Dr. Rücklin, sagte in seiner
Abschiedsrede an die Abgeordneten:

Wir können nicht auseinandergehen ohne dein Wunsch
und der Hoffnung Ausdruck zu verleihen. daß uns bald ein
ehrenvoller Friede beschieden sein möge. Wir dürfen diesen
Ruf nach Frieden laut und nachhaltig erschallen lassen, da
unser Land und seine Bevölkerung unter diesem Kriege Un-
sägliches zu leiden haben, und immer offenbar-r wird, daß
die Loslö:ungk«Els«aß-Lothr«ingens vom Deutschen Reiche unter
den gegnerischen Kriegszielen eine hervorragende Stelle ein-
nimmt.

Daher halte ich es für unsere Gewisseuspflicht zu er-
klären-, dasz das clsaskslothriugische Volk den Gedanken, dask
um sciuetwitlrn diese-s entsetzliche Bliittiergirszeu fortgesetzt
wird, mit alter Eiitschiedeiiheit ziiriiiiweist Clebbaftes Bravo)
und nichts anderes erstrebt, als in seiner neiiösbaren Zu-
gelxörigkeit zum Deutschen Reiche seine kr:ltiirclle, wirt-
schaftliche und staatsrechtliche Zukunft unter vollster Aqu
rcrhtrrhnlduug seiner berechtigten Eigenart zu pflegen und.
zu fördern. (Lauter Beifall auf alte-n Bänken des Hauses-J

Der Präsident sprach die Hoffnung aus. daß das deutsche
Volk den zurückkehrenden elsaß-lothringischen Helden seinen
Dank dadurch abstatten werbe, daß es sie als gleich- und voll-
berechtigte Staatsbürger empfängt Er schloß mit einem
Hoch auf Elfaß-Lothringen, das deutsche Reich und den
deutschen Kaiser. ‑ _
Der Fraiiksurtrr Fricdciisvertrag eudgiiltiges Recht.

DerPräsident der ersten Kammer Dr.Hoeffel stellte als
allgemeine Ubexzeugung des Landes fest, daß für Elsafz-
Lothringen eine ersprießliche, friedliche Zukunft nur im Verband
mit dem Deutschen Reiche, zu dein es treu itehe. zu erhoffen
ist. Es sei 1871 durch einen völkerrechtlichen Friedensvertrag
dem Deutschen Reiche einverleibt worden. Dieser Friede ist
ein völlerrechtlicher Akt, welcher endgültig Recht geschaffen
und dauernd Elsaß-Lothringeii mit dem Deutschen Reiche ver-
bunden hat. Unter der Aegide desselben habe das Land
während 43 Jahre die chiiuiigeii des Friedens genossen und
den größten Aufschwung erlebt. Es wisse- was es am
Deutschen Reiche habe. Es wäre Undank, das nicht an-
erkennen au wollen,

Elsafz-Lotshriiigeiis deutsche Nationalität

Es ist nie so "viel vom Nationalitätenprinzip geschrieben
und geredet worden wie heute. Die Nationalität hat ihre
Grundlage in Abstammung und Sprache. Die amtlichen Er-
mitteluugen, die auf Volkszählungen beruhen. auf eigenen
Angaben der Bevölkerung- ergeben in Elsaß-Lothringen
87 Prozent dentschsprrrlieudc,
sprecheudo iiud l Prozent srenidspraihige (Einwohner. Wo
das Nationalitätenprinzip hin granitiert, zeigen diese Zahlen
zur Genüge. ,

Präsident Dr. Hoesfel schloß mit den Worten: Wir
hoffen, daß der gute Wille, den unser Kaiser zum Prinzip
seiner Politik vor einigen Monaten proklamiert hat, bald
allgemeines Verständnis finden möge. Jhm aber, den
Laiidesherrn Elsaß-Lothringeus, den Kaiser des Deutschen
Reiches möge Gott iveiter schützen uiid leiten. Seine
Majestät der Deutsche Kaiser, er lebe hoch. hoch. hoch!

A

. scheiäemanns Kriege-zielen
Eine Erklärung der deutschen Mehrh-eits-Sozialdemokratie.

Der Vorwärts veröffentlicht jetzt die ausführliche Er-

klärung, die die Abordnung der deutschen Mehrheit?»

Sozialdemokraten, gemeinhin nach ihrem Führer Scheide-

maiin-Gruppe genannt, aufdie vom Stockholmer holländisch-

skaiidinavischen Komitee gestellten Fragen bezüglich ihrer

Kriegsziele abgegeben haben. Wir entnehmen daraus die

folgenden hauptsächlichsten Punkte:

« Nlictgabe der deutschen Kolouien.

Wir sind Gegner gewaltsamer Gebietsaneignungen.
Mit der Verwertung aller gewaltsamen Aiinexionen ist

selbstverständlich auch die Rückgabe entrissener Kolonien

Die Aufzwingung einer
er en. » » ..

VerwAlslehnen müssen wir den Gedanken einer” einseitigen

Verpflichtung zur Wiederherstellung von Zerstorungen in

den vom Krieg betroffenen Gebieten. «Wir verstehen unter

dem Selbstbestimmuiigsrecht der Nationen das Recht· der

Völker auf Aufrechterhaltung oder Neuaufrichtung ihrer

politischen Unabhängigkeit

- Ein unabhängig-es cBelgien.

Wir sind für die Wiederherstellung eines unabhängigen

Belgiens. Belgien soll weder ein Vasalleiistaat Deutsch-

lands noch Englands oder Frankreichs werben. .

Über Jrland, Ägypten, Tripolis, Marokko, Indien,

Tibet, Korea heißt es: Die deutsche Sozialdemokratie

Kriegsentschädigung ist zu

é bringt den Bestrebungen aller dieser Völker auf Wieder-

.erlangung ihrer nationalen Freiheit die größte Sympathie
· ;entgegen und würde es begrüßen, wenn die Sozialisten
Eder jene Länder beherrschenden —Stgaten ihre Stimme zu-

12 Prozent s·mltzösisch-«

 

"gunsten der Befreiung jener Nationen vom Druck du
Fremdherrschaft erheben wollten.

ElsaszsLothriugen deutsch.

Was das in dem Fragebogen des Komitees unter
Natioiialitäten mit aiifgezählte Elsaß-Lothriiigen anlangt-
so ist zunächst zu sagen, daß Elsaß-Lothriiigen niemals
weder ein selbständiges iiatioiiales Staatswesen war. noch
überhaupt als eine besondere Nation angesehen werden
kann. Seiner ethiiographischen Natur nach, das heißt nach-
Abstammuiig und Sprache ist die Beivohiierschaft Elsaßs
Lothringeiis zu beinahe neun Zehnteln deutscher Natio-
nalität. Nur 11,4 % der Bevölkerung sprechen Französisch-
als Muttersprache Es cist gänzlich ungerechtfertigt, von-
feiner? historischeii Recht Frankreichs auf diese Gebiete zu-
pre en.

Der Grundsatz eines« Friedens ohne Annexion schließt
freundschaftliche Vereinbarungen über Grenzberichtiguiigein
wo sie auch immer feiert, natürlich nicht aus-»

.----.·---»»- s-

König Konstantin-z Hbreil‘e.
Uiibeschreiblicher Schmerz in Griechenland-.

Wie das griechische Volk den von der Entente oder-
oielmehr von Frankreich und England erzwungenen Rück-
tritt seines Königs auffaßt, wird deutlich in einem
Telegramm, das der bisherige Ministerpräsident Zaimisi
auf indirektem Wege -+ alle direkten Verbindungen sinds
abgeschlossen -—— an den griechischen Gesandten in Berlin-
sandte. Das Telegramm lautet: Tief gerührt teile ichs
Jhnen mit, daß Seine Maiestät König Konstantin, ge-
zwungen durch höchste politische Notwendigkeit, infolge
eines Schrittes der Dreimächte, Griechenland mit Jhrer
Majestät der Königin und dem Kronpriiizen Georg verläßt.
Seine Majestät setzte den Prinzen Alexander auf den
Thron. Der neue König leistete heute den Eid auf die
Verfassung Der Schmerz des griechischenVolkes
uber die Trennung vom König Konstantin und von der
Königin Sophie ist unbeschreiblich.

Eiiifchiffung nach der Schweiz oder Däiicmark. ‑

Nach französischen Meldungen herrsche in Athen voll-·
kommene Ruhe. Französische Soldaten landen im PiräusH
und SBhaleron. Der junge König Alexander hat bereits
den Eid auf die Verfassung abgelegt, doch sprechen sich-
Angehörige der Diplomatie dahin aus, er werde nur vor-
übergehend den Thron besitzen. Wahrscheinlich werde die
Macht bald an Venizelos übergehen.

König Konstantins Königin Sophie, der Tlirviisolgcr,
Priuz Paul und die drei Priuzesfiuuen haben fiel) am 14..
uiittags im Hafen Orlopos,- der zu dem Königlichen Gute,
Tatoi gehört, an Bord der Köiiiglichcn Jacht »Ssakteriiia««
eiiigeschifft. Die Jacht wird von demgriechischcii Kriegsschiffl
»Sprtzai« begleitet. An Bord der ,,Spetzai« befindet fich;—
das Gefolge der königlichen c‚.‘eamilie. Das Köiiigspaari
nnd seine Begleitung begeben sich durch dcii Kanal voirj
Wicsfiua nach Tareut und von dort vermutlich nach der«
Schweiz.

Das Blatt ,,La Suisse« meldete, der Privatsekretärs
König Koiiftaiitins sei am Montag in Lugano angekommen
und habe eine Villa für die köiiigliche Familie mit Ge-
folge gemietet. Die ,,Times« wollen wissen, die Königs-
famili habe sich in Orlopus an Bord eines französischen
Torpe ojägers eingeschifft. Jn Korfu werde sich der König
mit seinen Angehörigen auf ein englisches Schiff begeben
und weiter nach Däiieniark reifen. Beim Verlassen Athens j
begab sich der König unbemerkt durch den Garten, den er.
durch einen Ausgang verließ, der nur sehrselten benutzt
wurde. Er schritt zu einem Automobil, das in schleu-
nigstem Tempo kibfuhr. Die Volksmenge lief hinter dem
Auto _her. Der König hatte Bürgerkleidung angelegt.
Generaladjutanten umgaben ihn. Jn Orlopos hatte sich
eine Menge Landbewohner angesammelt, die beim Anbord- ,
gehen in den Ruf ausbrachen: »Es lebe der Königl«

Der erste gelungene Ausmarsch der Eiiieute.

. Die Absetzung des Königs Konstantin gelang der Entente
auf Grund eines regelrechten militärischen Aufmarsches, den
man in den lebten Wochen planmäßig durchgeführt hatte.
Französische Truppen der Saloniki-Armee, die nebenbei noch
den Austrag hatten, die für die Ernährung des griechischen
Volkes unentbehrliche thessaliiche Ernte zu beschlagnahmen.
rückten in Thessaliens ein. Die Jtaliener marschierten durch
den Epirus «und besetzten Janina. Ein aus allen Entente-
truppen gemischtes Korps landete bei Jthea an der Nordküste
des Korinthischen Golses, befedte die Stadt Korinth und
trennte damit den Veloponnes von dem übrigen Griechenland.
Der Oberkommissar Jonnart der Entente aber stand vor dem
Piräus mit einem starken Landungskorps bereit, um die
Hauptstadt zu besehen. Diese militärische Operation erfolgte
gegen einen Staat, der bisher strikt die Neutralität gewahrt
hatte und nur den einen Wunsch kannte. sie auch weiterhin
zu bewahren. Es ist das erstemal in dem fast»dreijährigen
Kriege, daß der Entente ein einheitlicher militarischer Auf-
marsch· geglückt ist. Allerdings erfolgte er gegen eine Armee-
der man vorher die Waffen abgelistet und gegen ein Volk-
das man durch Hunger zerinürbt hatte.

Russland nicht beteiligt?

Nach Nachrichten des »Petit Parisien« war das neue
Russland nicht zu bewegen gewesen, dem brutalen Gewalt-
akt gegen Griechenlanddffen beizutreten. «

Die provisorische Regierung in Russland fci bezüglich
des Schrittes der chtiiiächte in Griechenland schon vor
längerer Zeit befragt worden und es hätte ein lebhafter:
geheimer Meinungsaustaufch zwischen dein Loiidoiicr und
Pariser Kabinett einerseits und deui Petersbnrger Kabinett
anderseits stattgefunden, der aber zu keinem eigentlichen
Ergebnis führte, so daß die Regierungeii der Westiuächtes
sich ohne eine unmittelbare Erklärung des Einverständ-
nisfes seitens Russland zu dem Schritte in Griechenland ents-
schlosscn. ,

Wenn diese Darstellung des Pariser Blattes stimmt,
hat Herr Ribot eine eigentümliche Art von Mut ent-
wickelt, als er soeben in der französischen Kammer davon
sprach; daß der ausführende Kommissar Jonnart von
Frankreich, England und Rußland ausgewählt worden-»
fei. Oder sieht Ribot das Abhängigkeitsvexbaltnis Nuß-

 



Iands von England und Frankreich bereits als so stark an,
daß bei gemeinsamen Handlungen der beiden Entente-
smächte Rußland nicht mehr gefragt zu werden braucht?

Neutrale Beurteilungen.

Die Schweizer Zeitungen verurteilen einstimmig die Ge-
evaltpolitik der Entente gegen König Konstantin. Der »Baue:
·Anzeiger« nennt die erzwungene Abdankung eine skandalöse
Tatsache und die »Nationalzeitung« schreibt: Die völkeri
rechtliche Verwilderung » des sWeltkrieges hat uns derart
siabgestumpfh daß uns die Ungeheuerlichkeit des Ereig-
—:nisses kaum so zum Bewußtsein kommt, wie es eigentlich der Fall
sein sollte.«—— Die »Basler Nachrichten« sagen: Dem König
iblieb nur die Wahl, sein Volk verhungern zu lassen oder ab-
zudanken Er hat abgedankt. Sein Gegner Venjzelos hat
nun freies Spiel unh kann ganz Griechenland „mit Pauken
und Trompeten in die macedonischen Schutzerrgraben fuhren.
·»Das Gefühl eines neutral bleiben wollenhen olkes ist rurki
sichtslos verletzt worden. —- .Journal de Genåve« schreibt. in
der Schweiz hätte man es vorgezogen. wenn es Griechenland
ciberlassen geblieben wäre, seine Verfassungsrechte allein aus«
auüben. Die ganze griechifche Angelegenheit sei bedauerlich
sind die Alliierten hätten eine schwere Last begangener Fehler
„au tragen. —- Das .Berner Tagblatt« zieht anlaßlich der
qtjüngsten Ereignisse in Griechenland einen Vergleich mit dei
Lage der Schweiz Das Beispiel Griechenlands zeige« daß es
eine Grenze gebe, über hie hinaus sich ein kleines Volk nichts
mehr bieten lassen durse.

,

proieit gegen Griechenlands Vergewaltigung.

Der Verband der in der Schiveiz aiifässigen Griechen

veröffentlicht einen flammenden Protest gegen die Ver-
„max-innig Griechenlands durch die sogenannten Schutz-

winkte
Leser Protest sagt, daß die Rechte. hie sich hie Mächte

England Frankreich und Rußland Griechenland gegenuber
Umriss-sen auf keinen Vertrag gründen und oer griechiichen
VeiF::-T5nng unmittelbar ziiwiderlaufen. Nach dem eigenen
sGesszkssndnis dieser Mächte wurde das griechische Volk durch
List entwasfnet und nachdem es zum Widerstande unfähig
gemacht worhen war, mit Gewalt gezwungen, »die Verpflich-
tungen seiner Ehre aufzugeben. Die Sci)i:tzmachte schritten
dann zur bewaffneten Besetzung des Landes, vernichteten
die Rechte der Selbstbestimmung und Freiheit eines völlig
unabhängigen Landes und verwandelten Griechenland in
seinen einfachen Schutzstaat Die sin der Schweiz lebenden
Griechen protestieren mit all r Leidenschaft und Energie
gegen diese unerhörte Behan lung ihres Vaterlandes und
cwenden sich an die zivilisierte Welt mit der Bitte, dem
griechischen Volke die Freiheit und das unbestreitbare Recht
wieder zu verschaffen, selbst seine Geschicke nach seinem eigenen
Willen zu lenken. -

·- Der Protest wurde auf einer außerordentlichen Tagung
aller griechischen Verbände in der Schweiz gestern in Gens
cheschlossen ,-Er trägt die Unterschrift des Vorsitzenden der
griechischen Verbände in Zürich, Lausanne, Neuchatel, Bern.
und Genf, A. Cartalis sowie des Sekretärs Papadopulos.

f: Kämpfe zwischen Griechen und Franzosen. .-

g Die Franzosen wollen den Jtalienern nicht allein den
Muhm lassen, auf griechischem Gebiet gegen den wehrlosen
zStaat vorzugehen. Sie haben dabei aber Widerstand ge-
Esundem der ernsthaft gewesen zu sein scheint.
H Reuter meldet, dafi ein Bataillon französischer Jäger
Seine Stellung halbwegs zwischen Baba und Lariffa bezogen
Ihabe. Elassoua und Tiruovo wurden ohne Zwischenfall be-
1ifetgt. Eine Kavallericvorhut bis-setzte Larissa, wo ungeachtet
»der Versicherung des griechischen Generals Bairaz die
griechischen Trunk-en Widerstand leisteteu. 6 Franzosen
uvurden dabei getötet uud 20 verwundet. Die Griechen
„verloren 60 Mann, und ausserdem nahmen die Franzosen
322 Griechen gefangen. Der griechische General wurde
verhaften

; Die Pariser Korrespondenten der Londoner Blätter
schreiben, daß Italien den Schachzug im Epirus auf eigene
szechnung unternahm und nur die Zustimmung Frankreichs
,Lffinhet. Um die Volkss":immung in Italien wegen der
ikFehilschläge in der Jsvnzv-Offensive zu beruhigen, machte
jidie Regierung von der Gelegenheit-Gebrauch nach dem
»Ententebeschluß, Thessalien zu besetzen, sich selbst eine
FExistenz im Epirus zu sichern, weil griechischer Widerstand
imicht mehr zu erwarten war. Die italienische Presse feiert
Eint-in wieder einmal Siege, ähnlich wie zu den Seiten, ha
Jthalien ebenso nach Diebesart in das unverteidigte Tripo-
islitaniesn einfiel. »
z Das harmlose England.

Ei Die ,,Westminster Gazette« beteuert, die Entente wolle
swirklich Griechenlands Gebiet und Unabhängigkeit un-
wersehrt lassen. Sie behauptet, man werde keine Schritte
stun, um Griechenland in den Krieg hineinzuziehen. Nach-
idem Bonar Law im Unterhause den Thrvnverzicht König
,.«Kvnsiantins mitgeteilt hatte, fragte Lynch, was die Re-
zigierung dadurch zu gewinnen glaube, daß sie unter Vor-
T«wänden zu solchen Mißbräuchen ihre Zuflucht nehme.
Tanar Law antwortete: Wir hoffen, daß eine konstitutivnelle
TzRegierung auf den Thron kommen wird, die ganz Grie-
""-chenland genehm ist. Mac O’Neil wies darauf hin, daß
Konstantin gestattet war, seinen Nachfolger selbst zu
.wäl)len, worauf Bonar Law diese Vermutung als irrig
,":«bezeichnete. Wie man übrigens in Schweden denkt, ver-
rrät „Sinn Dagligt Allehanda«. Das Blatt schreibt, die
kaufsehenerregende Nachricht zeige, daß die Entente vör
keinerlei Maßnahmen mehr zurückschrecke, um ihre Pläne
zu fördern. König Konstantin sei jedoch der Held und die
Zukunftshvffnung des größten Teiles «des griechischen
tfbolfeß. unh könne wohl mit dem Schweden Engelbrecht
‚fegen: «Einst werde ich wiederkommenlff

   

 
 

g.’ 'Die Mirrnikle in Rußland.
z Aus der Fülle der über die innere Entwicklung Rußi
illands berichtenden Nachrichten heben sich in den letzter
zTagen mit großer Deutlichkeit zwei Erscheinungen heraus

_ aSDie eine ist die unverkennbar schärfer werdende Gereizt-
ineit der russischen radikalen Presse gegen die Verbündeten
{Die andere das Bestreben der jetzigen provisorischen Rei

- igierung, der wachsenden Abneigung im Lande und im
Heere gegen die Weitersührung des Krieges mit Gewalt-
maßnahmen Herr zu werben.

7

W« ‚Ultimatum des H.- und 6.-Rates? _. «
Nach englischen Quellen habe sich bereits der Arbeiter-

und Soldatenrat mit unverhüllten Forderungen nach Paris
und London gewandt. ·

Der Petersburger Berichterstatter der »Dann Steine"
melhet hie Abseuduug eines Ultimatums des russischen
Arbeiterkats an die Alliierten, dessen Inhalt die Friedens-
frage betreffe. -— Die Londouer ,,Morniugpvst« berichtet ans
Paris: Der Petersburger Arbeiter-rat habe die französischi
Regierung telegraphisch um Aufhebung des Paßverbotes
für cgie,französischen Sozialisten zur Stockholmer {Sanieren}
er u t. .

Ob diese Meldungen sich bewahrheiten, läßt sich im
Augenblick noch nicht nachprüfen. Als ganz unmöglich
braucht man sie nicht abzuweisen. War doch in den
radikalen Blättern als Antwort auf hie englischen und
französischen Kriegszielnoten.zu lesen: - ,

Deutschland habe sachlich fraglos recht, sieh als
Sieger zu fühlen; dieses Gefühl sei aber für den eng-
lischen Jmperialismus unerträglich. Der englische Jms
perialismus sei also die Triebfeder des Strebens, Deutsch-
land den Sieg zu entreißen. Das Opfer, das hierfür ge-
bracht werden solle, sei Russland Nur im Sinne dei
Demokratie liefen die russischen mit den englischen Kriegs-
zielen parallel. Jhre Wege schieden sich, wenn Deutsch-
land bereit sei, die besetzten Gebiete herauszugeben. Wenn
die Alliierten danach noch die Fortsetzung des Krieges
wünschten, würden sie von Ruleand eine Absage cr-
halten.

Diese Äußerungen haben in Paris und London wilde
Wut hervorgerufen, hie kriegshetzerische Presse beschinipft
die Russen in heftigster Weise, spricht von Unverschämtheit
und von unerhörter Entartung der russischen Revolution.

Ohne Annexivneu. ·

Jn dem amtlichen Blatte des Petersburger Arbeiter-
und Soldatenrates ,,szestija« wird hervorgehoben, daß
der Begriff Annexion in ganz verkehrtem Sinne ausgelegt
werde. Offene unh geheime Jmperialisten sprächen von
Verbesserung der Grenze,· Befreiung der Völker und
Wiedervereiiiigung einst entrissener Gebiete mit dem
früheren Vaterlande. sWenn diese Auslegung angenommen
würde, müßte solange gekämpft werden, bis Deutschland
in die Mark Brandenburg, Frankreich in die Provinz
Jsle de France und Rußland in das Großsürstentum
Moskau zurückversetzt fei. Das wäre ein Krieg ohne
Ende. Rußland wolle baldigst Frieden. und wenn es die
Lösung :— »Friede ohne Annexivnen« auf seine Fahne ge-
schrieben habe, fo verstehe es unter ,,Annexion« einfach
Aneignung von Landesteilen, die am Tage der Kriegs-
erklärung einem anderen Staate gehörten. Das sei klar
und deutlich, und nur derjenige könne dies nicht begreifen,
her es nicht begreifen wolle.

Osfene Meuierei in der Armee.

General Tscherbatschew berichtete an den Kriegs-
minister Kerenski, daß sich drei Regimenter weigerten
erhaltenen Befehlen zur Umgruppierung nachzukommen.
Die Soldaten blieben gegenüber den Ermahnungen des
Befehlshabers und der Offiziere sowie der ·Ausschußver-
treter taub, verursachten einen Tumult und nahmen einen
Regimentstvmmandeur und sieben Offiziere feft. Ein
General mit zwei Kavalleriedivisionen, zwei Jnfanterie-
bataillonen, einer Feldbatterie und einer Abteilung Panzer-
kraftwagen besetzte .-den Ausgang des von den Meuterern
besetzten Dorfes, während Vertreter des Heeresausschusses
mit einem Ultimatum an dieses Regiment geschickt wurden..
Der General griff das Dorf mit einem Jnfanteriebataillvn
und zwei Estadronen an. Sobald diese Truppen in das
Dorf einhrangen, nahmen hie Meuterer alle Be-
dingungen an. Jhr Fuhrer Filipow und drei zu
seiner Partei gehörige Osfiziere wurden nur mit Mühe
der Wut der angreifenden Truppen entrissen und zum
Generalstab der Armee geschickt. 200 Soldaten des meuz
ternden Regiments wurden verhaftet. «

i Sibirien für sofortigen Frieden. «
- Jn Astrachan eingetroffene, aus sibirischen Gefäng-
nissen entlassene politische Sträflinge erzählen, daß in ganz
Sibirien die Bevölkerung die neue Regierung nur unter-
ftutze, wenn «sie in den sofortigen Frieden eintrete. So-
bald die Weigerung der jetzigen Regierung in dieser Frage
in Sibirien bekannt werde, dürfte dort eine neue Revolte
ausbrechen. Jn Omsk wurden Bekanntmachungen von
revolutionären Komitees verbreitet. worin ein Abfall von
Europaisch-Rußland und Bildung einer eigenen Republik
gefordert wird, wenn man in Petersburg nicht bald den
Krieg beenden wolle. -

Weitere Meldungen.
— Petersburg, 14. Juni. Die Ausstandebeweguna in

Petersburg dauert ungeschwächt an. Alle Bestrebungen die
Arbeiter zur Wiederaufnahme der Arbeit zu veranlassen, sind
wieder fehlgeschlagen Die letzte Hoffnung · jetzt und), hat:
es gelingt im Heere wieder Ordnung au s en.

London, 14. Juni. »Dain Mail« meidet aus Peters-
burg: Selbständige Repnbliken sind in Barium, Chersvtt
und Kiruauowa ausgeruseu worden. In Zarizyu besteht
eine Schreckeusherrschast.

Petersburg, 14. Juni. Auch aus Archangelsk wird der
Ausbruch eines ausgedehnten Ausstandes der Arbeiter ge-
meldet, u. a. sind sämtliche Hafenarbeiter ausständicr so hab
ieglicher Verkehr im Hafen eingestellt ist.
  « MI- « Wanne—_—

€in politischer Varltol3.
Aus politischen Kreisen wird uns geschrieben-

‚ Jm österreichischen Reichsrat ist es hoch ber-
gegangen in diesen tagen. Der drei Jahre langmühsam
enug zurückgehaltene Redestrom der Volksvertreter hat
ch, nach Öffnung her Schleusen wie ein brausendes

Sturzbad über die Regierung ergo sen die vergebens ver-
sucht hatte, ihm durch die gehalt- unh‘ schwungvolle Thron-
rede des jungen Kaisers bestimmte Bahnen anzuweisen.

“ werde.

 

Auch die breit ausgesponnene sBrogt‘atiitttrehe des» neuetti ·
Ministerpräsidenten hat nichts geholfen: was die verschiedenen«
Nationalitäten, hie Tfchechen und Mahren, die Slvvenen und
Ruthenen, die Serben und Dalmatiner ausdem Herz-en hatten
mußte herunter, und daß dann Deutsche unh Polen auch nicht-
stumm bleiben konnten, versteht sich von felbft. Der Gangi
der Erörterung erinnerte ganz und gar an vorkriegszeM
liche Verhältnisse, nur daß der Wille der Naticknem ihre;
Wünsche unter unbedingter Festhaltung der Reichseinheit
erfüllt zu sehen, entschiedener als früher zum Ausdruck!
kam. Das alles war für niemand, der die österreichischen
Verhältnisse kennt, eine Überraschung Die Donaumvnarchiei
ist nun einmal aus einer Vielheit von Völkerschaften zu-
sammengesetzt und hat die Kunst gelernt, unter den sich
daraus ergebenden Schwierigkeiten zu leben. Jetzt aber-
ist ein neuer Umstand hinzugekommen, der auch »in-. Dasein
dieses vielerfahrenen Kaiserstaates noch nicht feines-
gleichen hat. »

Der Polenklub hat nämlich beschlossen, mit dieser-
Regierung 'nicht weiter zusammenzuarbeiten. Er will ihr
den Staatshaushalt nicht bewilligen, weil die Verhand-
lungen über die Sonderstellung Galiziens zu keinem Er-
gebnis geführt haben, ift aber bereit, mit einer neuen Re-
gierung in weitere Erörterungen einzutreten Das bedeutet
einen vollen Sieg der radikalen Richtung des SBolentumß,
hie ihren Willen auf unzweideutigen Abbruch der Be-
ziehungen zur Wiener Regierung mit 28 gegen 12 Stimmen
durchsetztei ein Beschluß, der in klarer Erkenntnis-
der Tatsache gefaßt wurde, daß durch ihn auch die Staats-
nvtwendigkeiten in Gefahr geraten, ha von allen anderen
slavischen Parteien schon na‘ch. ihren grundsätzlichen Er-
klärungen in der Haushaltdebatte feststand, daß sie den«
Staatsvoranschlag ablehnen wollen. Damit weiß Graf
Clam-Martinitz nun wenigstens, woran er ift, unh wenn
er dem Kaiser über die parlamentarische Lage Bericht er-
ftattet, wird er gewiß weder imstande noch gewillt fein,
sie unbedenklicher zu schildern als sie ist. Jetzt erst wird
er den Befähigungsnachweis als Führer seines Volkes zu
erbringen haben. .

Ähnlich wie jetzt der österreichische Polenklub arbeitete
früher die russische Duma. Sie hatte es sich, seit 1916 etwa
angewöhnt, immer wieder zu erklären, daß-sie mit diesem
oder jenem Minister unh schließlich, daß sie “mit dieser oder
jener Regierung des Zaren nichts zu tun haben wolle: sie
verlange ein Ministerium des nationalen Vertrauens, und
wenn ein solches nicht zugestanden werde, könne sie für
nichts einftehen. Jhr Verlangen ist nicht erfüllt worden,
aber der Zarismus kam darüber zu Fall —- und mit ihm
die Duma. die heute durch den Arbeiter- und Soldatenrat
vollständig ve drängt ist. Aber in diesem Falle war es hie
Volksvertretun in ihrer Gesamtheit, die vom Zaren einen
gründlichen Regierungswechsel forderte. Jn Ofterreicb
wird ihr Beispiel .‚hagegen von her Vertretung eines
Volksstammes nachgeahmt, der nur einen Bruch-
teil der Monarchie ausmacht und von allen bis-
herigen Landesregierungen geradezu verwöhnt und

« verzogen wurde-s Die Polen wollen mit Osterreich
gehen, erklärte noch am Sonnabend einer ihrer Redner
im Abgeordnetenhaus, aber die Regierung habe alles ge-
tan, um den Polen diese Gefühle zu verleiden. Jn Wahr-
heit wollen die Polen die Vereinigung des galizischen
Kronlandes mit dem neuen selbständigen Königreich, das
ihren Brüdern in Rußland versprochen worden ist, · zu
einem unabhängigen Polenreich, von hem sie in Aus-
sicht stellen, daß es mit Osterreich zu gehen bereit sein

Und weil die Wiener Regierung hier anscheinend
gewisse Vorbehalte unh Bedenklichkeiten nicht zu über-
winden vermag, wird ihr der Krieg erklärt. Nur-
dieser Regierung natürlich, bei Leibe etwa nicht dem
österreichischen Staat als solchem, in dessen mütterlichem«
Schutze die Polen sich bisher ja außerordentlich wohl ge-
fühlt haben. Er braucht nur zu tun, was die Herren aus
Krakau unh Lemberg wünschen, und alles ist wieder in
Ordnung. Kann sich Graf Clam-Martinitz zur Einwilli-
gung nicht aufschwingen, dann muß eben ein anderer an
seine Stelle. ·

Das Verlangen der Polen wird natürlich abgewiesen
werden, daran ist kein Zweifel. Aber aus der Art, wie
das geschehen wird, werden sich ganz interessante Schlüsse
auf die Wege ziehen lassen, die diese Regierung in Zu-
kunft zu wandeln gedenkt. Eine Frage, der auch wir
in Deutschland aus naheliegenden Gründen die lebhafteste
Teilnahme entgegenbringen
 

Bunte Zeitung.
über die Kriegsschäden an vftpreu is en

anstaiteu ’nsolge der Russeneinfälle wird axtlikkh beiträgt:
gegeben: on ‚855 vatanstalten Ostpreußens mußten ·-
während der Zeit »der Einfälle 683 den Betrieb einstellen.
Die Oberpvstdirektivn Gumbinnen siedelte zeitweise nach
Bromberg »iiber. 15 Pdsthäuser und 8 Dienstwohngebäude-
sind vvllstandig zerstort. Zerstört wurden ferner 4647
Fernsprecher- und _113 Morseapparate.

Eine Kriegerfrau mit zwei Männern. Durch den
Krieg ist eine Frau in dem Orte Hinter-Theene (Ostfries-
land) in eine peinliche Lage geraten. Sie erhielt im Jahre
1915 hie amtliche Nachricht» daß ihr«Mann gefallen sei.
Vor einigen Wochen·hat.sie sich» wieder verheiratet. Nach:
jetzt eingetroffenen Nachrichten ist der Mann. jedoch nicht«
gefallen, sondern gefangengenominen worden, so daß die
rFrau nun sich des Besitzes zweier Männer ‚erfreuen‘
ann. ·

. Eine Millionensiistung für Schriftsteller-. Der durch
herne fruheren reichen Spenden bekannte deutsche Konsul

ohr in ßergen errichtete eine Millionenstiftung, aus
deren Zinsertragnissen Schriftsteller und Jorrnalisten in
ihren Studien gefördert werden fallen. .

« {Ruine Königstein als Vermächtnis. Die Erben
der verstorbenen Großherzogin ‑ Witwe von Luremburg
boten die berühmte Ruine im Taunusort Königstein der
Stadt als Geschenk an und stifteten lei eitig ein Le ab
zur Erhaltung her Ruan « g cba g i



» Beinen-an an Bord eines Dampfers. An Bord
des Dampfschiffes »Sardinia«, das am 2. Mai in Gra-

-zve»send angekommen ist, sind, wie erst jetzt bekannt wird,ZFalle von Beulenpest zu. verzeichnen gewesen. Jn den
letzten funf Tagen der Reise wurden fünf Fälle festgestellt,»darunter drei Todesfalle. Seit der Ankunft in Gravesend
zergaben sich noch zwei weitere-Todesfälle als Folge der
:Pest. Die beiden letzten Patienten wurden am 8. Mai
zvvm Schifer weggeschafft .unh nach dem Hospital gebracht.
zDer sanitare Dienst hat, einer Meldung aus London zu-
·folge, Maßregelngetroffem um der Verbreitung der Krank-
heit entgegenzuwirken «

Explosion in einer amerikaiiifchen
Als Donnerstag (14. Stunq früh die Arbeiter der AmericaniSugar Company im Begriffe waren, Zucker zur Ausfuhr
au oerlahen, erfolgte eine Explosion im Gebäude, in demsdie Mischungen vorgenommen werden. Man glaubt, daß20 Arbeiter unter den einaestürzten Mauern begraben und
getötet worden sind.

Aus-reife für Badereisen. Die Reisenden, die in
freigegebenen

Zuckerfabrik.

diesem Jahre die für den Baderverkehr
Nord- und Ostseebåder hemmen wollen« werden darauf
aufmerksam gemocht, daß für die Badevrte sowie alle
ubrigen on der Nord- und Ostseeküste gelegenen Orte ein
Ausweiszwang besteht- Der Aus-weis der von der
Polizeibeddrde oes Wohn- oder dauernden Aufenthalts-
vrtes Meist-i erteilt 01th. man arti einer Personal-
Ibeschreidirngeigenhidrdiger Unterschrift einer Photographie
;-d«es us aus-net Bett. sowie mit einer amt-I
lieben Wien-w drüber ansehen fein. daß der Jn-
thaber des Wie-s tatsächlich die durch die Photographie
darsesielltr M tst and die Unterschrift eigenhändig
Fvollzogen hat. Die Ins-aber baden die Ausweise stets
{bei sich an M unh auf Verlangen den zuständigen
eBeamten oder»illrilitärpersonen verzweigen.
! « Auch ein Kriegsgerücht. Jn Goldberg ist dass Ge-
rücht verbreitet worden, daß in Zukunft Personen, die
über 60 Jahre alt sind, keines — Arznei mehr erhalten
sollen. Die Goldberger Apotheke tritt dem törichtes-i Ge-
frücht mit aller Entschiedenheit entgegen.
.‑ _. Brand im Wien-er Wurstlprater. Jm Wiener
Prater entstand im Hippodrvm ein Brand, durch den der
ganze Volksprater in hohem Grade gefährdet war. Durch
Zden Wind wurden die Flammen in der Richtung gegen
sdas Lustspieltheater und die Kriegsausstellung getrieben;
Taber auch die leichten Holzbuden des Praters hatten schon
fvielfach zu brennen Begonnen. Es gelang schließlich, den-
Brand einzudämmen. Das Hippodroiii ist niedergebranntzj
svvn den 21 Pferden konnten nur 5 gerettet werden. .-.
! Q“.

i «. Kriegsgefangeiie Osterreicher als riiffifche Polizei-
staunten. Jn vielen sibirischen Dörfern und in einzelnen
iTeilen Nordrußlands werden jetzs kriegsgefangene öfter-
Hreichische Slaven, die bei den Bauern arbeiteten, als
ZMiliz aufgestellt und mit Waffen ausgerüstet Diese Maß-
snahme ist auf die Schreckensherrschast, die russische sahnens
flüchtige Soldaten und entsprungene« Verbrecher in den
IDörfern ausüben, zurückzuführen Die Kriegsgesangenen
werden also aufgebvten, um die Bauern gegen ihre eigenen
Wandsleute zu schützen. -

" «Die Peterslmrger Explosion. Über die Peters-
Iburger Hafenexplosion liegen jetzt genauere Nachrichten
war. Welchen gewaltigen Umfang die Katastrophe hatte,
zzeigt der Umstand, daß sich vier Explosionen ereigneten,
isderen Folge eine ungeheure Feuersbrunst war. Mehrere
Munitionsfabriken sind gänzlich zerstört, außerdem sind zahl-
reiche Privathäuser demErdboden gleich geworden, darunter
f das Minister- und Präsidentenpalais auf der Jelagininsel. Die
TFeuerwehr war gänzlich hilflos. Die Ursache des Brandes
,ift noch unaufgeklärt. » « · »
IVerbrechen angenommen; jedoch sind auch politische
Gründe nicht ausgeschlossen. Der Arbeiterrat und die
iRegierung leiteten gleichzeitig eine Untersuchung ein.

»»Ch.anffeur nnd c‘Galn'gaft. Jn einem französischen
Blatte liest man: Die Konflikte zwischen den Pariser Kraft-
wagenfubrern und ihren Fahrgästen mehren sich, unh die
Zeitungen werden sur diese Auseinandersetzungen bald eine
ständige Rubrik einsuhren mussen. Der Angreifer ist in
den meisten Fällen der Chauffeur, und da diese Herren
sich jetzt sehr fühlen, kann man, wenn man sich mit ihnen
in eine Unterhaltung« einlaßt, mancherlei erleben. Jn
dem Falle, den wir erzählen wollen, erwies sich aber der
Fahrgast· dem Chauffeur an Schlagfertigkeit überlegen.
Ein Pariser nahm fur eine kurze Fahrt ein Auto. Der
Zähler zeigte nach beendigter Fahrt nur 75 Centimes an.
Der Fahrgast fügte« dem geringen Betrage ein Trinkgeld
von 30 Centimes hinzu. Der Chauffeur s ob das Geld,
ohne ein Wort zu sagen, in seine Tasche, wa den Pariser
zu der Äußerung veranlaßte: ·Jch bin nicht neugierig,
aber wissen möchte ich doch bei was für einem Trinkgeld
Sie anfangen, ,,Danke schön« szu fagenl“ Worauf der
Chauffeuri ,Wvllen Sie,· daß ich Ihnen Jhre sechs Sous
aurucfgebei' Als-« gewiß doch«, erwiderte der Fahrgast,
unh ich wer e mmt Danke schön« sagen.« Der
Mann bekam seine 30 Eentimes wieder, dankte in der
hoflichften Weise und entfernte sich lachend. Der Ehauffeue
aber war so verblüfft, das- er sogar zu· schimpfen vergaß,

Bombenanfchlag geåen die schweizerischen Lonzasf
Gerte. » Ein gefährlicher nschlag gegen die schweizerischen
Latini-Werke wurdenoch rechtzeitig entdeckt und vereitelt.
Jn unmittelbarer Nähe der erst vor kurzer Zeit fertig-
gestellten neuen Fabrikgebäude bei Waldshut in Baden
wurden nicht weniger als 59 Bomben ‚(richtige Sprengs
körper) aufgefunden; sie waren zweifellos zur Zer-«
störung der Fabrikanlagen bestimmt. Die Fabrikleitungx
sichert dem Entdecker des Täters eine Belohnung von;
5000 Mark an.

Unwetter im Loiregebiet. Wie die Pariser Blätter
. melden, ist über das Jndres und Loiregebiet ein furcht-I
,-bares Unwetter niedergegangen. Der Hagel lag strecken-(
weise 6 Zentimeter hoch. Die Ernte bat „immun,

z‘gelitten unh ist an vielen Orten völlig am « -- «-

r
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Vielfach wird ein Racheakt oder-

f

Das Verfahren gegen Koninierzienrat Schöiidorff.
Kommerzienrat Herniann Schöndorsf in Düsfeldorf, gegen
den (wie. kürzlich berichtet wurde) ein Strafversahren
wegen Kriegswuchers eingeleitet worden ist, ist trotz der
hohen Sicherheitsleistung vvii 2 Millionen Mark auf An-
ordnung des Oberlandesgerichis Düsseldors wieder in Haft
genommen worden. Schöiidorff wird beschuldigt, als Ver-
treter der« Aktiengesellschaft Gebrüder Schöndorff bei einer
Zigarrenlieferung an das Rote Kreuz einen übermäßigen,
mit Kriegswirtschaftsgesetzen im Widerspruch stehenden Ge-
winn in Höhe von 30 bis 40% erzielt zu haben.

.3 Höchstpreise für Weine ? Der Fränkische Wein-
handler-Berband. hat angesichts der stetig fortschreitenden
unh auch künftig noch unübersehbaren Preissteigerungen
fur·Weine die Festsetzung von Höchstpreisen für die nächste
Weinernte für unerläßlich erachtet. Der Verband richtete
daher an das Kriegs-Ernährungsamt eine Vorstellung mit
dem Ersuchen, für die Herbstpreise der Weinerzeuger sowohl
.fur die Zuschläge im Groß- wie im Kleinhandel, bestimmte
fFestsetzungen zu treffen.

Von freund und feind.
lAllerlei Draht- und Korrespondenz-Meldungen·.]

Srnennung des ungaril‘eben Kabinetts.
. Budapest, 15. Juni.

Der König hat in der heutigen Audienz auf Vorschlag
des neuen Mnisterpräsidenten Grafen Moritz Werben
nachfolgende Mitglieder des Kabinetts ernannt:

Minister des Jnnern Gabriel Ugrvn,
Finanzminister Dr. Gustav Grau,
Handelsminister Graf Bela Sereiiyi,
Unterrichtsminister Graf Albert Apvvnyi,
Justizminister Wilhelm Vazsonyi,
Minister am Hoflager des Königs Graf Theodor
Batthyany,

Minister für Kroatien Graf Aladar Zichr),
Honvedminister Feldmarschall - Leutnant Alexander

churmav. .

Die Blätter begrüßen »das neue Ministerium als ein
Kabinettder Wahlreform, das eine neue Zeit der demo-
kratifchen Reformen eröffnen werde.

Kabinettskrilis in Ostern-rieth
Wien, 19. Juni.

Ministerpräfident Graf Clam- Martinin hat infolge
des Beschlusses des Polenklnbs, der gegenwärtigen Re-
gierung einen vorläufigen Haushaltsplan nicht zu be-
willigen, dem Kaiser den Rücktritt des gesamten Kabiiietts
angeboten.

Der Polenklub hat durch fein Vorgehen die Krone
vor die Wahl gestellt, ein neues Kabinett zu ernennen oder
das Land im Kriege ohne Geld zu dessen Fortführung zu
lassen. Ob der Entschluß des Grafen ElamsMartiniv be-
deutet, daß man den Wünschen den Polen gegenüber nach-
giebig sein will, steht vorläufig noch nicht feft. »Es stehen
der Krone immer iivch andere Wege offen, die sie« ein-

 

 

 

Die englische Regierung foll umziehen.
Stotterham, 11. Juni. :

Das Londoner Blatt ,,Dailr) News« wirft anläßlichjE
des großen deutschen Luftangriffes auf vaer und Folkesx
stone die Frage auf, ob es mit Rücksicht darauf, was noch:
nachfolgen konnte, nicht angebracht wäre, den Sitz her!
Regierungvon London nach einem anheren’ Orte zu ver-i-
legen. ,,Times« halten es nicht für ausgeschlossen, daßs
derartige Angrifse mit noch mehr Flugzeugen häufig wieder-:
holt werden wurden, so daß die Angriffe schon beinahes
den Charakter eines Einfalls bekommen würden- '

Mir lange kann England aushalten?

Eltotterham, 18. Juni.

Nach einer durch statistische Nachweise gestützten Bei-«
rechnung des »Nieuwe Rotterdamsche Courant« kann Eng-
land vom 1. Juni d. J. an gerechnet mit seinen eigenen --
Lebensmittelvorräten selbst bei größter Sparsamkeit und-
bei absolutem Verbot des Weißbrotbackens höchstens noch-
6 Monate, also bis zum 1. Dezember laufenden Jahres-»
aushalten. Von da an ist England durchaus auf die Zus-
fuhr aus dem Auslande angewiesen. Bleiben die Zus-
fuhren bis zu einem einigermaßen erheblichen Maße ausej
f0 ist eine Hungersnot unausbleiblich.

König Konstantin über die Entente.
Zürich. 18. Juni.

Der vertriebene König Konstantin von Griechenland-
lebte von der unmittelbar an der Schiveizer Grenze liegen-
den italienischen Station Doinodossola seine Reise in die-
Schweiz fort. Mit ihm sind Königin Sophie und Kron-
prinz Georg. «

»New York Times« veröffentlicht eine Unterrediing-.- .
eines Zeitungs-Vertreters mit König Konstantin, die vors
einem Jahre stattgefunden hatte. Der König hatte damals-
zur Bedingung gemacht, diese Urasredung erst zu ver--
öffentlichen, wenn er gestorben sei oder wenn er auf den-
Thron-verzichtet habe. Inder Rede sagte er u. a.: »Die-
Entente schiin nur dann kleine Völker und ihre Freiheit«
und Verfassung, wenn diese Völker sich in den Dienst-
der Entente ftellen. Nach meiner Ansicht werden weder
die Mittelmächte noch die Ententemächte militärisch siegen.
Der Krieg wird noch Jahre dauern, und erst dann zu
Födestgkaen wenn alle Kraft der beiden Koalitionen er-
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Mir? oder Mich? Leitfaden zum Gebrauch der Fürwdrtir...
Ein Lehr- und Uebungsbuch für den Selhftunterricht. Gemeinfaßlicho
bearbeitet von R. Ernst. Verlag: L. Schwarz & Evmp.,.
Berlin W. 14, Dresdenerstr. 80. Preis 1,25 M.

Wer die Fürwörter »wir oder mich, Dir oder Dich, Ihnen oder-
Sie, ihm oder ihn, dem oder den usw « falsch anwendet, oder überhaupt-
den dritten und vierten Fall verwechselt, wird mit Recht als unge-
bildeter Mensch gelten, her mit der deutschen Sprache auf dem Kriegs-
fuße steht. Durch ein einziges falsches ,,Mich«, ein unrichtiges »Sie«
oder ,,Jhnen« setzt man sich der Gefahr aus, verlacht, oder in feinem
Fortkommen behindert zu werben. —- Allen, die sich bewußt sind, falsch
zu sprechen und zu schreiben, bietet das Buch Gelegenheit, ihre Bildung-»

Q

 

 
ehre-gen kann, um die Situation im Landesinteresse zu
larix 'uuh zu festigeth

Welches Recht hat kränkt-rieb auf El’iaB—Lothringen.

Die russische Zeitung »Rabotschkaja Gazeta« wirft in
einem Artikel folgende Frage an Frankreich auf:

Welches Recht hat die französische Boiirgeoisie, Elsasz-
Lothriugens wegen den Krieg zu verlängern nnd somit ganz
Europa und Elsask-Lvthriiigeii selbst mit neuen Verheerungen
zu bedrohen ?

Auch aus zahlreichen anderen russischen Blättern dpricht
unverhohlen die Ansicht, daß die französische For ernng
des Krieges um Elsaß-Lvthringen nicht das geringste Echo
in Rußland findet.

b

B erlin, 18. Juni.

zu vervollständigen, und außer vielem Anderen den richtigen Gebrauch
der Fälle mühelos zu erlernen. Es ist auch Eltern zum Gebrauch in
der Familie wohl zu empfehlen.

Keine Nahrungsnot — keine Wohnungsnot mehr ins-«
Deutschland? Unabhängigkeit in der Ernährung vom Auslande
durch ländliche Sichtungen, Heimftätten für Krieger- und andere Fa-
milien wird unserem Volke gewährleistet, wie die Gesellschaft für Heim-
kultur in Wiesbaden in ihrer von Direktor E Abigt herausgegebenen
Denkschrift (Auflage 100000. Preis Mk. 1.20) nachweist. Unsere
Heersührer haben übereinstimmend die Bedeutung des in Anrechnung
feines Ertrags kostenfrei (ohne Zins) zu bewohnenden Eigenheims auf
eigener Scholle in besonderen Zuschriften in dieser Denkfchrift gewürdigt,
die alles enthält, was man über diese Wohnungsfragen, Eigenheimbau,
Wert des Gartenbaues und der Kleintierzucht wissen muß. Die Ver-
einszeitschrift ,,Heimkultur-— Deutsche Kultur« mit den sBeilagen »Das

  
 

Haut n- iooo smart“
erd jedes neuaufgen Mitglied durch»
d. Fränkische Darlehens-
kasse in Nürnberg. Beding.

kostenlos. «

Empfehlenswerie

 

lausmånnlsthc Biber
Oeflers Geschäftshandbnch

(Buchiühr , tausm mahnen.
Briefwechsel, Geld-, Bank-
und Vörfenwesen, Wechsel-
und Scheckiunde, Versiche-
rungewesen, Rechtskunde,
Erklärung kaufmännischer
Fremdivörter) . . . .

Die Rechte und Pflichten der
Teilhaber . . . . . .

Wie mache ich Inventar und
Bilanz . «. . . . . .

Das beste u billigste Schulden-
einziehungsvetfahren .

Ohne Rechtsanwalt Forde-
runaen eintreiben

Schuldnernot . . . .
Frauen im Handel u. Gewerbe ‚——-
Wie prüft man Kurszettel u

Bilanzen ‘. . . . . .
Vermögen erwerben, Geld

verdienen . . . . . . ,-
Wie man fein Geld vermehrt —,bO
Der Weg zum Reichtum . . —.50

Zu haben bei
Maretzke G Mit-tits.

Tkebnitz i. Schl.

Rechnungsfoniuilan
liefern schnell und billig

 

lernte 0: Iiiriiiu Erdung Schl.«

 

 

    

  

» .- - Vs er zur... „es dont-weiss
«-.-J,;» »I« Geschirre, Leder, Baustoffe-
2—5„- Js, Fahrradmäntei, Filz usw. selbst
»fj;jj.« ausbessern will, verwendet vor-
?" -"';« züglid1 die

Nähahle stopfte-Lein 11.111,11.
Solide, beste Konstruktion. Näht
Steppstidx wie Masd‘xine. Leidn
zu handhaben. Garantie für
Braud1barkeit. Viele Anerkenn—
ungen. Preis Mk. 2.50 mit
Nadelsortierun und Leinen:
zwirn, verpac t und
in Lederhandlungen

oder direkt durch

Job. Zucker

“am“.

Drurksaohen
aller A Ist- s

fertigen schnell, sauber und billig

ostfrei.
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Landleben« und Siedlungsberatung erhalten die Mitglieder mit mehreren
großen Buchgaben kostenlos laut Vereinsdrucksachen (diese gegen Rückportvi.

« - « · « braucht,wird
C« «- hEIÜllllllge, gute Pferde ersucht, fo-
ST- 3'" - gleich nach darloitenbnrg Stall Nr. 10 zu
kommen, daselbst alle Rassen militärfreie Pferde aus verschiedenen Armee-
korps abzugeben. Ohne Befcheinigung mitzubringen, schriftliche Anfragen
zwecklos Alles zum Bersand Eiforderlicde wird von hier besorgt, sowie
Expedition und Begleiter. Preise fest ohne Handel; Toxpreise: a Stück,
leichte ca. 2i()t‘,—-— schwere 'ca. 2100,——- bis 2500,—, ganz schwere Bel-
gier, Franzosen ca 3000,——- bis 3600,— Mark. Mitteljährige Pferde.
Der Stall befindet sich direkt unter dein Bahirlisb Zoolo-
unter Garten verläng. Joachimsihnlerftrafze gegenüber des
Haupteingang zsni Zool-glichen Garten.

Breslauer Marktvericht vom 20. Juni 1917.
Der Markt war bei fehlendem Angebot unverändert. «
Klee- und Grassaaten unverändert. _

Festgestellt von der Markinotierungs-Kommifsion für Heu und Strohit
. Für 100 Kilvgramtlds

1. Heu, lofe M
2 Epen, gebunben'. I 12,50—13J

 

     

50 «« 
 

 

.. 3. Lan stroh . b,f-O „‘
Maretzke ü Martin, 4. ‘ßregftrob . 470 „

Trebnitz i. Schlef. ö. Krummstroh . . . . . . . . . 4,00 „

E Glogau, i Militsch. Reisfe, Patschlau, Prausnitz, hinüber,

“'e' 12 6 13 6. 16 6. 15. 6 . 13. 6. 14 6.
· l

tm nun Wetzen . -- — 25,50 -- 25,50 —- .-td 0- —- z 25.50 -—- . —- —-—

100 „ known-. l — —-- 21,50 ‑.‑‑ ers-o — 2100 —- fet,50, —- f -- —f
-00 „ Gekste . —- «— ask-,- -.. 25,—- —- 28.—-» —- 25,--zz —- : —- ‑‑.é
100 „ afer _. 27,00 —- 27,—; —- 25,— —- 27,—-. —- 27,-—z —- z — ‑‑‑1cIc,.r,.m; .... ...«-............. -,...‚..,...f
100 „ Kartoffeln 13s0 — 10,- .._ 10 0n —- 10,” · 9,00 12,-- ' --- 13,00 s J.-

100 « Stroh . « 5-—— 4,—-— 5— 4,-- 5,00 4,— 5, -- 4,00 4,——. —- 5,40 E 4,s«-.»I

100 » 831 . . ; 876 8,—- 9‚5’) —- 16,00 10. 9‚'0 8 - 7,50 -— .1200 10,

l „ tter . i 6,33 —- 5,28 —- i —- —- ‚1.06 4,60 528 i— f 0,40 .-s d,
l Mandel Eier « ·-— —- 3. 0 -»— — —-- 3,45 3.00 3,45 4- i —- l ——.  
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